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Im Politbüro des ZK der KPdSU
Das Politbüro des ZK der 

KPdSU hat auf seiner Sitzung 
am 20. Mai In Moskau Fragen 
erörtert, die mit dem am 22. Mal 
stattzufindenden Plenum des ZK 
der KPdSU Zusammenhängen.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse des offiziellen Besuches 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR, M. S. Gorbatschow 
in der VR China, der dort ge­
führten Verhandlungen und Ge­
spräche mit der chinesischen 
Führung sowie der Begegnungen 
mit Vertretern der Öffentlichkeit 
und den Werktätigen Chinas.

Mit tiefer Genugtuung wurde 
festgestellt, daß das sowjetisch- 
chinesische Gipfeltreffen eine 
epochemachende Bedeutung hat. 
Es zieht einen Schlußstrich unter 
die Vergangenheit und eröffnet 
eine neue Etappe in den 
sowjetisch-chinesischen Bezlehun- 
gen. Das Treffen der höchsten 

epräsentanten der UdSSR und 
der VR China kennzeichnete 
die Normalisierung der zwischen­
staatlichen Beziehungen und die 
Wiederherstellung der Verbin­
dungen zwischen der KPdSU und 
der KPCh.

Ein wichtiges Ergebnis des 
Treffens war die Vereinbarung 
der neuen Grundlagen für die 
Beziehungen zwischen den Staa­
ten und Parteien, die die Bereit­
schaft der Selten widerspiegeln, 
die Souveränität, die Unabhän­
gigkeit und die Selbständigkeit 
des anderen zu achten sowie die 
’ 'teressen zu berücksichtigen

und die Zusammenarbeit beider 
Länder als gleiche Partner und 
gute Nachbarn in Jeder Weise zu 
entwickeln. Man kam darin über­
ein, daß sich die Normalisierung 
der sowjetisch-chinesischen Be­
ziehungen nicht gegen dritte 
Länder richtet und keineswegs 
den Beziehungen und der Zu­
sammenarbeit der UdSSR und der 
VR China mit anderen Staaten 
schadet.

Der Aufenthalt von M. S. 
Gorbatschow in der VR China 
zeigte, daß die Völker beider 
Länder, ungeachtet der Jahr­
zehntelangen Entfremdung, die 
traditionellen Gefühle der 
Freundschaft, der Sympathie und 
der großen Achtung für einan­
der bewahrt haben.

Die Verhandlungen in Peking 
haben gezeigt, daß die Aufgaben 
zum wesentlichen Ausbau der 
Handels- und Wirtschaftsbezie­
hungen sowie der wissenschaft­
lich-technischen und sonstigen 
Beziehungen und zur Anwendung 
effektiver Formen der Zusam­
menarbeit, die vom Leben selbst 
diktiert werden, in den Vorder­
grund des Verhältnisses zwi­
schen beiden Ländern rücken. 
Auch der Austausch zwischen 
dem sowjetischen und dem chi­
nesischen Volk im geistigen Be­
reich birgt unerschöpfliche Mög­
lichkeiten in sich.

Hlngewlesen wurde auf die 
große Bedeutung der Vereinba­
rung beider Länder, Maßnahmen 
zur Reduzierung der Streitkräfte 
im Raum der sowjetisch-chine­
sischen Grenze auf ein möglichst

niedriges Niveau zu ergreifen 
sowie die zwischen der Sowjet­
union und China bestehenden 
Grenzfragen gleichzeitig in be­
zug auf den östlichen und den 
westlichen Grenzabschnitt gerecht 
und rationell zu lösen.

Ferner wurde Genugtuung dar­
über geäußert, daß die sowje­
tisch-chinesische Normalisierung 
nicht nur auf die Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der VR 
China, sondern auch auf die Si­
tuation im asiatisch-pazifischen 
Raum und in der Welt insgesamt 
einen günstigen Einfluß nehmen, 
sich in die gegenwärtigen Ten­
denzen der internationalen Ent­
wicklung organisch einfügen und 
auf dem internationalen Schau­
platz den Übergang von der Kon­
frontation zum Zusammenwirken 
der Staaten, zur Festigung des 
Vertrauens und der Zusammen­
arbeit fördern wird.

Auf der Sitzung wurden die 
Ergebnisse des Gesprächs von 
M. S. Gorbatschow und der Ver­
handlungen von E. A. Scheward­
nadse mit USA-Außenminister J. 
Baker erörtert. Der ausführliche 
Meinungsaustausch zu dem ge­
samten Komplex der sowjetisch- 
amerikanischen Beziehungen und 
zu aktuellen internationalen Pro­
blemen gestattet es, den Prozeß 
der Verhandlungen über die Ab­
rüstung und die Gewährleistung 
der Stabilität und der Sicherheit 
in der Welt zu aktivieren.

Prinzipiell wichtig sind die 
während des Gesprächs unter­
breiteten bedeutenden sowjeti­
schen Initiativen im Schlüsselbe­

reich der gegenwärtigen intema-

tlonalen Beziehungen — der 
Begrenzung und Reduzierung der 
Rüstungen. Besonders hervorge­
hoben wurde die Bedeutung der 
konkreten Vorschläge, 
Sowjetunion 
Verhandlungen 
zlerung der 
Streitkräfte in 
bracht hat.

Besondere Aktualität erlangt 
das Problem der taktischen Nu­
klearwaffen, von deren Lösung 
die mllltärstrateglsche und poli­
tische Situation nicht nur in 
Europa, sondern auch in der Welt 
Insgesamt unmittelbar abhängt. 
Der während des Besuches des 
USA-Außenministers angekündig­
te Beschluß der sowjetischen 
Regierung über die Reduzierung 
der auf dem Territorium der 
Bündnisstaaten des Warschauer 
Vertrages stationierten takti­
schen Nuklearwaffen um 500 
Einheiten ist ein seriöser Schritt 
zur Schaffung und Festigung ei­
ner neuen militärpolitischen Si­
tuation auf dem europäischen 
Kontinent. Das konstruktive Her­
angehen der UdSSR an diese 
Richtung des Dialogs mit den 
USA zielt darauf ab, einen ent­
scheidenden Durchbruch dabei 
zu erzielen, den Streitkräften der 
Staaten des Warschauer Vertra­
ges und der NATO rein defen­
sive Parameter zu verleihen, 
und die Arbeit an dem Vertrag 
über die 50prozentige Reduzie­
rung der strategischen Offensiv­
waffen bei Einhaltung des ABM- 
Vertrages in der Form, wie er 
1972 unterzeichnet wurde, ab- 

’ zuschließen.

die die 
bei ~den Wiener 
über die Redu- 

konventlonellen 
Europa einge-

Die tiefgehende Erörterung 
des Problems der Regelung der 
regionalen Konflikte bei dem 
Treffen hat gezeigt, daß es unge­
achtet der welterbestehenden 
Differenzen in den Herangehens­
welsen und Einschätzungen rea­
le Möglichkeiten für das prakti­
sche Zusammenwirken der 
UdSSR und der USA bei der 
Suche nach gerechten Lösungen 
mit politischen Mitteln gibt. Be­
tont wurde die Wichtigkeit der 
sachlichen Erörterung der trans­
nationalen Problematik bei den 
Verhandlungen, des Meinungs­
austausches zu verschiedenen 
Aspekten der sowjetisch-ameri­
kanischen Beziehungen und des 
erzielten Einvernehmens hin­
sichtlich weiterer Schritte bei 
der Entwicklung des ergebnis­
reichen politischen Dialogs zwi­
schen der UdSSR und den USA 
auf allen Ebenen.

Ferner wurde die Mitteilung 
über die Ergebnisse des Arbeits­
besuches von. E. A. Scheward­
nadse in der Bundesrepublik 
Deutschland und seiner Gesprä­
che mit Bundeskanzler H. Kohl 
und Außenminister Hans-Dlet- 
rlch Genscher entgegengenom­
men, in deren Mittelpunkt Fra­
gen der Vorbereitung des bevor­
stehenden Besuchs von M. S. 
Gorbatschow in der Bundesrepu­
blik Deutschland standen. Die 
Überzeugung wurde zum Aus­
druck gebracht, daß das sowje­
tisch-bundesdeutsche Gipfel­
treffen mit gewichtigem Inhalt 
erfüllt wird und es gestattet, die 
positiven Tendenzen in den Be­
ziehungen zwischen beiden Län­
dern zu festigen. Eine solche 
Entwicklung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und der 
Bundesrepublik Deutschland
würde zum Aufbau eines neuen 
Europas, des Friedens und der 
Zusammenarbeit wesentlich bei­
tragen.

Mit Sinn für das Schöne
Das Kollektiv der Möbelfabrik Schtschutschlnsk fertigt mo­

derne Möbelgarnituren „Chabar" („Neuheit") für Junge Familien. 
Die Fabrik Ist bisher auch der einzige Betrieb Kasachstans, der 
Kindermöbel herstellt. Im Vorjahr überbot das Kollektiv sein Plan­
soll um 13 000 Rubel. In diesem Jahr sollen 6 272 Schrankwände 
„Chabar", 51 000 Klnderbettchen, 3 200 inkrustierte Schachti­
sche und’ andere Erzeugnisse hergestellt werden. Unter den vielen 
Fabrikabschnitten spielt der Souvenirabschnitt die führende Rolle.

In der Zentralen Kommission für die
Wahlen der Volksdeputierten der UdSSR

Am 19. Mal fand in Moskau 
eine Sitzung der Zentralen Kom­
mission für die Wahlen der 
Volksdeputierten der UdSSR 
statt. Erörtert wurden die Er­
gebnisse der Neuwahlen der 
Volksdeputierten, die man in den 
territorialen und national-terri­
torialen Wahlkreisen sowie von 
den gesellschaftlichen Organisa­
tionen abgehalten hatte. 
Mitteilung 
machte der 
Kommission

Es wurde 
—m 14. bis 

<hlkrelsen 
wählen bei den breiten Massen 
großes Interesse hervorriefen. 
Durchschnittlich ................
sechs Kandidaten

Eine 
über diese Frage 
Vorsitzende der

W. P. Orlow, 
festgestellt, daß die 
zum 18. Mai In den 
abgehaltenen Neu-

kandidierten 
pro Mandat.

In den Monaten April und Mal 
fanden auch die Neuwahlen von 
der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR. der Akademie 
der pädagogischen Wissenschaf­
ten, des Verbands Bildender 
Künstler, des Friedensfonds so­
wie der Gesellschaft der Film- 
freunde der UdSSR'statt.

Nach der Erörterung der von 
den entsprechenden Wahlkom­
missionen vorgelegten Protokol­
le registrierte die Zentrale Wahl­
kommission 71 Volksdeputierte 
der UdSSR, die am 14. Mal von 
den territorialen und national- 
territorialen Wahlkreisen ge­
wählt worden waren, und 18 
Volksdeputierte von den gesell­
schaftlichen Organisationen. In 
126 Wahlkreisen werden in

Obereinstimmung mit Artikel 60 
des Gesetzes über die Wahlen 
Neuwahlen ausgeschrieben wer­
den. Im territorialen Wahlkreis 
Nr. 389 Mensellnsk (Tatarische 
ASSR), werden Neuwahlen statt­
finden, well nicht einer der bei­
den Kandidaten die nötige Stim­
menzahl erhielt.

Die Zentrale Wahlkommission 
erörterte auch die Wahlergebnis­
se im ländlichen territorialen 
Wahlkreis Nr. 619 Aktjubinsk 
anstelle eines ausgeschiedenen 
Deputierten.

Die Mitteilung über die Wahl­
ergebnisse und die Liste der re­
gistrierten Volksdepütlerten der 
UdSSR wird in der Presse ver­
öffentlicht.

(TASS)

Freundschaft
und Kollektivgeist

der Zentralen Wahlkommission
über die Ergebnisse der Neuwahlen der Volksdeputierten

der UdSSR nach dem 26. März 1989

In den zahlreichen Abteilungen 
des Alma-Ataer Werks „For­
schen" sind über 3 500 Arbeiter 
beschäftigt. Die Produktions­
grundeinheit bilden hier jedoch 
die beiden Betriebsgießereien. 
Mehrere Jahre führt die zweite 
Gießerei, geleitet von Valentin 
Mllchert, im Wettbewerb. Wesent­
lichen Anteil haben daran die 
Former von Jewgeni Rassocha, 
die gerade am Beginn der tech­
nologischen Kette des Roheisen­
gußes stehen. Ihre Aufgabe be­
steht darin, den Formstoff für 
das Gießen vorzubereiten. Die 
Arbeitsgänge und die Arbeitsbe­
dingungen sind dabei kompliziert: 
Es herrscht noch sehr viel Hand­
arbeit vor. Trotzdem wird die 
Brigade mit ihren Planaufgaben 
stets gut fertig.

Bereits 2,5 Jahre arbeitet der 
Betrieb unter den neuen Bedin­
gungen des Wirtschaftens. Erst 
in den letzten sechs Monaten 
konnten die Werkarbeiter den 
Rückstand bei der Planerfüllung 
überwinden. Dagegen arbeitet die 
Formerbrigade von Jewgeni Ras­
socha, wie übrigens auch die gan­
ze Gießerei, gleichmäßig und stö­
rungsfrei. Umso wichtiger ist es 
unter den Umständen, als von den 
Formern der sichere Ablauf der 
Produktion abhängt.

„Zunächst zählte unsere Bri­
gade 26 Mann", sagt der Briga­
dier. „Und wenn wir auch die 
Planaufgaben schaffen, so waren 
wir mit unseren Ergebnissen doch 
unzufrieden, denn es gab immer 
wieder Ausschuß. Ein Jeder Ar­
beiter hatte mit den gleichen Er­

zeugnissen zu tun, und am Schicht­
ende war es dann schwer, festzu­
stellen, wer ungewissenhaft ge­
arbeitet hatte. Darum haben wir 
auf dem Brigaderat beschlossen, 
den gleichen Arbeitßumfang mit 
weniger Kräften zu bewältigen. 
Heute besteht die Brigade aus 19 
Arbeitern. Es sind aber alles zu­
verlässige Kumpel, die bereit 
sind, einander Jederzeit zu unter­
stützen und nötigenfalls für den 
Kollegen einzuspringen.

Dem Beispiel der Formerbri­
gade folgten die Gleßerbrlgaden 
von W. Ptschelinzew und M. Se- 
llschtschew.

Freundschaft und Kollektiv­
geist bestimmen das Klima in der 
Formerbrigade von Rassocha. Die 
Arbeitskollegen fühlen sich nicht 
nur auf der Arbeit einander ver­
bunden, sondern sind auch in der 
Freizeit oft zusammen.

Helene TABERT

Die Einlegearbeiter dieses Ab­
schnitts betreiben ein einzigarti­
ges Kustgewerbe und garantie­
ren für die Qualität Ihrer Erzeug, 
nisse. Gleich vom Eingang her 
kommt man an den Stapeln von 
Rohstoffen vorbei in das Reich 
der Einlegearbeiter. Längs der 
Wände stehen hier zwei Reihen 
von Tischen, an denen die Meister 
sitzen. An den Wänden, an jedem 
freien Platz hängen eingelegte 
Bilder zum Thema „Borowoje".

„Unser Kollektiv kann seiner 
Arbeit nach In zwei Gemeinschaf­
ten geteilt werden", erzählt Vik­
tor Ballau, seit 20 Jahren Leiter 
des Souvenirabschnitts. „Die er­
ste Gruppe befaßt sich mit Propa­
gierung der Schönheit von Boro­
woje. Das sind hauptsächlich 
Wandbilder und andere Einle­
gearbeiten; die zweite erzeugt 
Gegenstände für den Haushalt — 
verzierte Dosen für Schüttwaren 
in Geschenkverpackung, Brot­
körbchen, Fruchtschalen, Gewürz­
sätze usw. Es sind alles Erzeug­
nisse, die die Küche für die Haus, 
frau bequem und auch schön ma­
chen. Die meisten Erzeugnisse 
sind mit kasachischem National­
ornament verziert."

Früher klagte man in der Mö­
belfabrik, das man bei der Pla­
nung für das nächste Jahr vom 
Erreichten ausging. Dadurch hat­
te man die Pläne so hochgetrie­
ben, daß die Möbelbauer ihre Er­
zeugnisse In aller Elle fertigen 
mußten .wodurch die Dame Qua­
lität dann oft unhöflich zur Seite 
gestoßen wurde.

„Gegenwärtig planen wir ge­
mäß unseren Möglichkeiten", sagt 
der Fabrikdirektor Viktor Paniz- 
kl. „Es wird natürlich auch über­
planmäßige Produktion geliefert, 
aber nur, wenn das Jahrhindurch 
höchst sparsam mit den Rohstof­
fen umgegangen ist.

In der Souvenirwerkstatt nutzt 
man die eingesparten Rohstoffe 
für Sonderaufträge. So wurden 
zum Beispiel das städtische Kul­
turhaus und der Saal für Ehe­
schließungen mit vielen Einlege­
bildern geschmückt. Für das Ho­
tel „Kökschetau" in der Gebiets­
stadt wurde in peinlich genauer 
Arbeit ein Wandbild für die In­
nenausstattung hergestellt. Solche 
Sonderaufträge bringen der Fa­
brik eine schöne Summe Geld für 
die Entwicklung des Wohnungs­
und Sozlalbaus ein.

Die Souvenirs der zweiten 
Gruppe werden fast ausschließlich 
aus Abfällen der Möbelproduk­
tion hergestellt. Dieser Abschnitt 
Ist kein gewöhnlicher. Hierher 
kommen Jungarbeiter ohne Beruf 
(aber mit einem Schuß Bega­
bung): Nach zwei Jahren verlas­
sen sie die Werkstatt zum Armee­
dienst als gemachte Elnlegearbel- 
ter und Holzschnitzer. Ihren Platz 
nehmen Schulabgänger ein, die 
sich qualifizieren. Somit ist der 
Abschnitt eine Art Lehrwerkstatt.

Viele der hier künstlerisch aus­
gebildeten Arbeiter haben nach 
dem Armeedienst eigene Genos­

>u-

senschaften gegründet und sind 
für ihre Ausbilder sozusagen zu 
Konkurrenten geworden. So hat 
Johann Enns, ein begabter und 
gewissenhafter Elnlegearbelter, 
die Genossenschaft „Deko" Ins 
Leben gerufen. Ihre Mitglieder 
lösen das Fertigungsprogramm 
auf andere Art und Weise — Ih­
re Erzeugnisse überschwemmen 
den Markt nicht mit denen der 
Fabrik, sondern machen das An­
gebot noch reicher. Sie fertigen 
größtenteils schöne, mit Schnitze­
reien verzierte Wandborde.

Die zweite Kooperative grün­
dete Michail Borzow, ein Meister 
aus Ballaus Lehrwerkstatt. In 
diesem Kollektiv werden verschie­
dene Sätze von Behältern für 
Spezereien, Tee, Salz usw. herge­
stellt. Beide Genossenschaften 
haben Verträge mit dem örtlichen 
Forstwirtschaftsbetrieb abge­
schlossen. wo sie ihr Ausgangs­
material beziehen. Die Fertiger­
zeugnisse liefern sie an 
venlrabschnltt.

Der Abschnitt beschäftigt 
auch zwei Heimarbeiter-Familien 
(Peter Fransen und Eduard 
Töws). Aus den Abfällen bei der 
Herstellung von Kinderbetten — 
es sind kurze Leisten — fertigen 
die Meister zu Hause formschöne 
Brotkörbchen, Fruchtschalen und 
andere Schmuckstücke für Haus­
halt und Küche. Diese Erzeugnis­
se erfreuen sich, wie auch alle 
anderen, großer Nachfrage:

„In den letzten vier Jahren, 
den Jahren der Perestroika, ha­
ben wir mehr freie Hand", meint 
Viktor Ballau. „Wir haben schon 
mehrere Arbeitsformen erprobt 
und analysiert. Das Kollektiv der 

Werkstatt ist bereit, den Abschnitt 
zu pachten.

Wie steht es aber mit dem Ab­
satz der Souvenirs? Die Erzeug­

nisse des Abschnitts sind sowie bei 
unseren Bürgern als auch bei den 
Auslandsgästen beliebt. Die 
Wandbilder werden hauptsächlich 
im eigenen Gebiet realisiert: Hier 
haben die Kunden mehr Verständ­
nis für die Landschaften von Bo­
rowoje, als In anderen Gebieten, 
wo es natürlich eigene Sehens­
würdigkeiten gibt. Von dort 
kommen nur wenig oder gar kei­
ne Bestellungen aus den Handels­
betrieben. Im Gebiet Koktsche- 
taw kommen die Wandbilder uifd 
andere Erzeugnisse unmittelbar 
aus dem Abschnitt In Verkaufs­
stellen und werden auch sofort 
vergriffen.

Das Kollektiv hat bisher Jede 
seiner Vertragsverpflichtungen 
gegenüber dem Handel erfüllt. 
Ende April fand in Alma-Ata die 
fällige Mustermesse statt. Die 
besten Meister der Einlegearbei­
ten — Gennadi Hübert, Bolshan 
Kaskenow, Lydia Dikowa. Galina 
Regehr, Marina Rogalskl, Alex­
ander Kusnezow u.a.—haben Mu­
sterexemplare Ihrer Erzeugnisse 
hergestellt, die auf der Messe In­
teressenten gefunden haben.

Heinrich EDIGER
Gebiet Koktschetaw

Nach Erörterung der von den 
Wahlkreiskommissionen und den 
Wahlkommissionen der Massen­
organisationen eingetroffenen 
Protokolle über die Ergebnisse 
der Neuwahlen der Volksdepu­
tierten der UdSSR teilt die Zen­
trale Wahlkommission mit:

Ergebnisse der Neuwahlen 
in den Wahlkreisen

In die Wählerlisten für die 
Neuwahlen der Volksdeputierten 
der UdSSR in den Wahlkreisen 
waren 63 701 239 Menschen 
eingetragen worden, an der Ab­
stimmung beteiligten sich 
49 948 246 Menschen oder 78,4 
Prozent.

Neuwahlen in den 
territorialen Wahlkreisen
Bel den Neuwahlen der Volks­

deputierten der UdSSR kandi­
dierten in 114 territorialen Wahl­
kreisen 713 Deputiertenkandida­
ten. Nach der Zahl der kandi­
dierten Deputiertenkandidaten 
charakterisieren sich die Wahl­
kreise wie folgt: In 8 Wahlkrei­
sen waren Je 1 Kandidat, in 6 
Wahlkreisen — Je 2 Kandidaten 
und in 100 Wahlkreisen — Je 
3 und mehr Kandidaten in die 
Wahlzettel eingetragen worden.

Die Neuwahlen fanden in 114 
Wahlkreisen statt. Volksdepu­
tierten wurden in 35 Wahlkrei­
sen gewählt. In 78 Wahlkreisen, 
wo mehr als zwei Kandidaten 
kandidierten und kein einziger 
von ihnen gewählt worden ist, 
wird laut Artikel 60 des Geset­
zes über die Wahlen der Volks­
deputierten der UdSSR eine

Neuabstimmung stattfi n d e n. 
In einem Wahlkreis mit zwei 

Deputiertenkandidaten erhielten 
letztere nicht die nötige Stim­
menzahl und wurden nicht als 
Deputierte gewählt.
Neuwahlen in den national­

territorialen Wahlkreisen 
Bel den Neuwahlen der Volks- 

deputlerteri der UdSSR kandi­
dierten in 84 national-territoria­
len Wahlkreisen 444 Kandidaten 
der Volksdeputierten. Der An­
zahl der Kandidaten der Volks­
deputierten nach werden die 
Wahlkreise, wie folgt, charakte­
risiert. In die Stimmzettel wur­
den in 8 Wahlkreisen Je ein 
Kandidat eingetragen, in 7 
Wahlkreisen — Je zwei Kandida­
ten, in 69 Wahlkreisen — Je 
drei und mehr Kandidaten.

Die Wahlen fanden in 84 
Wahlkreisen statt. Die Volksde­
putierten wurden in 36 
Wahlkreisen gewählt. In 48 Krei­
sen, wo in Jedem mehr als zwei 
Personen kandidierten und kei­
ner gewählt wurde, werden laut 
dem Artikel 60 des Gesetzes 
über Wahlen der Volksdeputier­
ten der UdSSR Neuwahlen aus­
geschrieben.

Die Nachrichten über die Er­
gebnisse der Wahlen in jedem 
territorialen und natlonal-terrl- 
torialen Wahlkreis wurden von 
den Wahlkrelskommlsslonen in 
der örtlichen Presse veröffent­
licht.

Zentrale Wahlkommission 
deputierten der UdSSR.

Die Ergebnisse der Wahlen 
von den gesellschaftlichen 

Organisationen
Bel den Neuwahlen der Volks­

deputierten der UdSSR von den 
fünf gesellschaftlichen Organisa­
tionen kandidierten für 18 Ab­
geordnetenmandaten 32 Kandi­
daten. Als Deputierte wurden 
18 Mann gewählt.

Die Nachrichten über die Er­
gebnisse der Wahlen der Volks­
deputierten der UdSSR von der 
jeweiligen gesellschaftlichen Or­
ganisation wurden In der Presse 
veröffentlicht. Insgesamt wur­
den bei den Neuwahlen 89 Volks­
deputierte gewählt. Darunter 
sind: Frauen — 8, oder 9,0 Pro­
zent; Männer — 81, oder 91,0 
Prozent; 
oder 14,6 
bauern — 7, oder 
Prozent. Die Arbeiter 
Kolchosbauern machen 20 Mann 
aus oder 22,5 Prozent. Unter 
den Deputierten gibt es 70 Mit­
glieder und Kandidaten der 
KPdSU oder 78,7 Prozent, 19 
Parteilose oder 21,3 Prozent und 
1 Komsomolmitglied oder 1,1 
Prozent.

Die Zentrale Wahlkommission 
hat laut Artikel 57 des Geset­
zes über die Wahlen alle Volks­
deputierten der UdSSR regi­
striert, die in den Wahlkreisen 
und von den gesellschaftlichen 
Organisationen gewählt worden 
sind.
für die Wahlen der Volks-

Arbeiter 
Prozent;

— 13, 
Kolchos- 

7,9 
und die

Alma-Ata

In vollem Gange
slnd die Frühjahrsfeldarbeiten 
im Sowchos „Per edo- 
w 1 k", Gebiet Gurjew. 
Hier hat man schon das Kartof­
fellegen und die Aussaat der Fut­
tergräser abgeschlossen. Zur Zeit 
beschäftigt man sich hier mit 
der ersten Bewässerung der 
mehrjährigen Gräser, die im 
Sowchos eine Landfläche von 
1 165 Hektar einnehmen. Solch 
eine erfolgreiche Arbeit ist durch 
die effektive Ausnutzung der ge­
samten Landtechnik möglich ge­
worden.

Explosion 
vor dem Bahnhof

Der Mais lebt sich am Kaspisee ein
Der Feldbauer T. Sarbassow 

und seine Ehefrau aus dem Ki­
row-Sowchos des Rayons Dengls, 
Gebiet Gurjew, haben in nur ei­
nem Jahr soviel Geld verdient, 
das für den Kauf eines, .Shlgu- 
11" ausreicht. Im vorigen Jahr 
übernahm der Pächter ein Grund­

stück von 25 Hektar und bebaute 
es mit Körnermais. Er riskierte 
nicht wenig, weil der Körner­
malsanbau für diese Zone etwas 
ganz Neues ist. Aber der Fleiß, 
die sorgfältige Saatpflege und 
die Konsultierung der Wirt­
schaftsfachleute haben zum an­
sehnlichen Ertrag von 63 De-

zitonnen Körnermais Je Hektar 
beigetragen. In diesem Jahr ha­
ben sich noch einige Familien an 
den Sowchosdlrektor mit der 
Bitte gewandt, ihnen ein Grund­
stück zu gewähren. Jetzt hat 
sich die Saat von Körnermais 
sechsfach vergrößert.

(KasTAG)

Berufsmeisferschaff und das Vermögen, für eigene 
wie auch für gesellschaftliche Interessen einzusfehen, 
wurden im Volk schon immer geschätzt. Die Kumpel 
der Grube „60 Jahre Oktoberrevolution'* berücksichtig­
ten diese Eigenschaften, als sie Ihren Kollegen Jaro­
slaw Dontschak zum Volksdepütlerten nominierten. Die 
Werktätigen des territorialen Kirow-Wahlkreises Nr. 628 
von Karaganda unterstützten seine Kandidatur. Der 
Vortriebshauerbrigadier Jaroslaw Dontschak wurde mit 
überwiegendér Stimmenmehrheit zum Volksdeputierten 
der UdSSR gewählt.

Die Brigade von Jaroslaw Dontschak ist tonangebend 
Im Wettbewerb der Kumpel der Produktionsvereinigung 
„Karagandaugol'* und legt viel Wert darauf, sich stän­
dig als eine solche zu bewähren. Zur Zelt hat sie schon 
20 laufende Meter Oberplanvortrieb auf ihrem Konto. 
Diese enorme Leistung geht auf den Brigadevertrag und 
diel wirtschaftliche Rechnungsführung zurück,

So erfolgreich geht die Sache leider lange nicht In 
allen Abbaustreben der Vereinigung und in den Betrie­
ben anderer Zweige des Wahlkreises. Bei Zusammen-

künflen mit den Wählern ist der Deputierte bestrebt, 
dahinterzukommen, warum die Arbeiterinitiative man­
cherorts lahmgelegt ist, warum sich der Unglaube der 
Menschen an die wirtschaftliche Rechnungsführung noch 
so deutlich offenbart und die reale Selbständigkeit des 
Arbeitskollektiv unterschätzt wird. Hier hängt sehr 
viel von der persönlichen Aktivität jedes Werktätigen 
ab. Es ist aber zu wenig, wenn allein das Gesetz über 
den staatlichen Betrieb hundertprozentig erfüllt wird.

Jaroslaw Dontschak wird diesbezüglich mehrere kon­
krete Vorschläge nach Moskau, zum Kongreß der 
Volksdeputierten der UdSSR mitbringen. Auch ein 
weiteres Problem macht ihm Sorge, nämlich das Pro­
blem der Hebung der Rolle der örtlichen Sowjets als 
wahrer Herren auf ihrem Territorium. Davon hängt die 
Lösung vieler sozialökonomischer Fragen in Stadt und 
Land ab.

loser Bild: Jaroslaw Dontschak (dritter von links) mit 
seiner Brigade.

Foto: KasTAG

Dle Kollision von zwei Eisen­
bahnzügen und der dadurch ent­
standene Brand haben am 20. 
Mai vor dem Bahnhof Alma- 
Ata-2 eine Explosion verursacht. 
Einer der Züge hatte drei Tank­
wagen mit Propan. Es gibt To­
desopfer. Das Feuer vernichtete 
13 Häuser und mehrere Produk­
tionsgebäude.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, das Präsidi­
um des Obersten Sowjets und 
der Ministerrat der Republik 
bekundeten ihr tiefes Beileid mit 
den Familienangehörigen und 
Verwandten der Toten sowie mit 
allen Betroffenen. Zur Beseiti­
gung der Folgen der Havarie 
wurden Maßnahmen ergriffen. 
Die erforderliche Hilfe wird er­
wiesen.

Zur Klärung des Unglücks Ist 
eine Regierungskommission ge­
bildet worden.

(TASS)
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Rayonparteikomitee - ein Organ 
der politischen Leitung

In dieser Funktion müßte das Rayonpartelkomitee recht eigent­
lich auttreten. Wie Sieht es aber in der Tat aus? Darüber unterhält 
sich unser Korrespondent mit dem Ersten Sekretär des Rayonpar­
telkomitees Woswyschenka Jewgeni VIKTOROW.
Jewgeni Iwanowitsch, vor ei­

nigen Jahren hatte Ich die Ab­
sicht, für die Zeitung einen Bei­
trag unter dem bedingten Titel 
„Ein Tag mit dem Sekretär des 
Rayonparteikomitees" zu schrei­
ben. ich hatte vor, den Sekretär 
als einen politischen Leiter zu 
zeigen, er aber befaßte sich von 
früh bis spät mit Wirtschaftsan­
gelegenhelten, darunter auch mit 
unbedeutenden, unwichtigen, lau­
fenden Geschäften. Da hätte man 
eher ein kritisches Material über 
den fehlerhaften Stil der Tätig­
keit des Parteilelters schreiben 
müssen...

Haben Sie aber nie versucht, 
sich an den Platz des Partei­
sekretärs zu stellen? Morgens läu­
tet In seinem Arbeitszimmer das 
Telefon. Der Sowchosdlrektor 
bittet, mit Mischfutter und Fura­
ge au&zuhelfen. Er braucht sie 
sehr dringend, sonst werde die 
Tierleistung sinken, die Planer­
füllung bei der Produktion und 
Erfassung tierischer Erzeugnisse 
gefährdet sein. Der Sowcnosdl- 
rektor rief das Partelkomitee 
nicht von ungefähr an. Denn so 
war es sicherer: Auf diese Welse 
schüttelte er von sich die Ver­
antwortung ab und berief sich, 
wenn nötig, auf das Rayonpartel­
komitee. Außerdem wußte er 
nur allzugut, daß vom Rayonpar­
teikomitee vor allem die Planer­
füllung gefordert wurde. Man in­
teressierte sich selten dafür, auf , 
welche Welse das geschah.

Auch unser Rayonpartelko- 
mltee war noch vor kurzem be- 
mühti sich buchstäblich mit al­
len Fragen, sogar mit rein tech­
nologischen zu befassen. Wir 
diktierten den Fachleuten aus 
der RAPO und den Wirtschafts­
leitern, wann und wie sie zu 
pflügen, den Boden zu bearbei­
ten, zu säen und zu ernten hat­
ten.

Ich kann nicht sagen, daß alle 
unsere Anweisungen fehlerhaft 
waren. Bei weitem nicht. Denn 
Im Rayonpartelkomitee arbeiten 
Jetzt erfahrene Fachleute, die ei­
ne Schule der wirtschaftlichen 
Tätigkeit als Sekretäre, Abtei­
lungsleiter und Instrukteure ge­
nossen haben. Es lag an etwas 
anderem. Wir machten sehr oft 
Arbeiten, die für einen Partei­
funktionär nltht charakteristisch 
sind, wechselten leitende Wirt­
schaftskader und Fachleute aus, 
wellten nur selten In Partei­
grundorganisationen und Ar- 
beltskollektlven. Uns reichte 
dafür einfach die Zelt nicht aus. 
Man muß gestehen, daß es durch 
diese Einmischung in die Techno­
logie des Anbaus von Agrarkul­
turen und des Betreibens der 
Viehwirtschaft auch Fehler gab. 
Dafür kritisierten uns die Sow- 
chosarbelter, Fachleute und Wirt­
schaftsleiter ganz offen auf Ver­
sammlungen. Ich entsinne mich 
der Kritik an meine Adresse sei­
tens des Agronomen Alexander 
Algasln aus dem Sowchos 
„Woswyschenskl", des Chef Zoo­
technikers Wladimir Demtschuk 
aus dem Sowchos „Alexandrow- 
skl", der Chef Ökonomin Galina 
Bondarenko aus dem Sowchos 
„Shdanowski" und anderer.

Aber vom Rayonpartelkomltee 
wird auch jetzt die Verantwor- 
wortung für die Ökonomik und 
andere Bereiche nicht genom­
men.

Die Herangehenswelsen bei 
der Bewertung seiner Tätigkeit 
ändern sich allerdlgns stark. Es 
geht darum, sagte Michail Serge­
jewitsch Gorbatschow, daß ein 
Parteiorgan als Organ der poli­
tischen Leitung auftreten muß. 
Das Rayonpartelkomltee darf 
nicht als Organ der Wirtschafts­
leitung auftreten. Das sind die 
Funktionen der Verwaltungsorga­
ne. Zur Aufgabe der Parteiorga­
ne gehört es, eine ständige Lei­
tung und aktive Tätigkeit dieser 
Organe durch die dort tätigen 
Kommunisten zu gewärlelsten 

Ein Farmer vom Fluß Tschu
nes Kuhstalls für 25 Tiere, es ist ein Brunnen 
gebaut und eine Kraftstromleitung gezogen 
worden, die die wichtigste Technik — die 
Futterschrotmaichine, den Betonmischer, das 
Melkaggregat speist. Schnell ist ein proviso­
rischer Schweinestall gebaut worden. Aber 
der Hauptbesitz des Farmers und seiner gan­
zen Familie ist das Lastauto.

Der Frühling und der Sommer dieses Jahres

sind im Farmerleben der Mauls die ersten. 
Sie geben sich Mühe, um mehr zu leisten, 
arbeiten von früh bis spät und in die Nacht 
hinein. Die Sache kommt schon ins Rollen. 
Abends überblicken Alexander und Tatjana 
immer öfter ihren „Generalplan**, auf dem 
eine Oberschwemmungsweise, ein Fischteich 
und ein Obstgarten verzeichnet lind. Vorerit 
aber muß man einen KuhslaiI bauen, Futter

Diese» Ereignis ist, meiner Meinung nach, 
bemerkenswert: An den Ufern des tosenden 
Tschu ist der erste Farmerhof im Gebiet 
Dshambul entstanden (das Eis ist gebrochen, 
wie es heißt, und vielleicht wird es bald 
auch Nachfolger geben). Die Farm der Mauls 
steht etwa fünfzig Meter vom Fluß entfernt, 
der hier im Tschu-Tal die Grenze zwischen 
den zwei Bruderrepubliken Kirgisien und 
Kasachstan bildet. Eigentlich gibt es die 
Farm im vollen Sinne dieses Wortes noch 
nicht, sie erhält erst ihre Umrisse. Es gibt 
hier eine Hürde, einen Platz.für den Bau ei-

bereititellen, die Erstlingskühe aufmelken, 
um von jeder Kuh nicht weniger als 3 000 
Liter Milch zu erhalten. Und auch auf die 
beiden Kinder Shenja und Sascha muß auf­
gepaßt werden.

Unsere Bilder: Diese kräftigen Kälber sind 
die ersten auf der Farm, wie soll sich da die 
Wirtin nicht darüber freuen; der Farmer 
Alexander Maul; eine junge Generation der 
Farmer — Shenja und Sascha — wächst her­
an.

Fotos: KaiTAG

und dafür Ihre Autorität und ei­
gene Methoden zu nutzen.

Können Sie Beispiele solcher 
Arbeit anführen?

Vor fünf Jahren stellte sich 
das Rayonparteklomitee die Auf­
gabe, alle rückständige Agrarbe­
triebe auf das Niveau der mittle­
ren und die mittleren auf das 
Niveau der fortschrittlichen zu 
bringen. Es wurden Maßnahmen 
ausgearbeitet, Jedem schwach 
entwickelten Sowchos wurden 
verantwortliche Personen aus der 
Mitte .der Leiter und Fachleute 
der Landwirtschaftsorgane zuge­
teilt. Sie wurden für die Erfül­
lung der Pläne persönlich ver­
antwortlich gemacht. Das Rayon­
parteklomitee übte die Kontrolle 
und die politische Leitung aus, 
verallgemeinerte Erfahru n g e n 
und organisierte die politische 
Erziehungsarbeit mit den Men­
schen.

Auf der Jüngsten Plenarsit­
zung des Rayonpartelkomitees 
wurde mit Genugtuung festge­
stellt, daß es Jetzt 1m Rayon nur 
einen rückständigen Agrarbetrieb 
gibt. Es wurde ein neuer Be­
schluß gefaßt, alle anderen Agrar­
betriebe In zwei bis drei Jahren 
in allen ökonomischen Kennzif­
fern auf das Niveau der fort­
schrittlichen zu bringen. Das Ge­
wicht wird auf die Erhöhung der 
Aktivität der RAPO-Organe ge­
legt. Sie wurden mit der Lösung 
von Wirtschaftsfragen, der Ein­
führung neuer Technologien, der 
Verbesserung der Arbeitsorgani­
sation und der Umstellung auf 
neue Formen der Wirtschaftsfüh­
rung beauftragt.

Das Rayonparteklomitee tritt 
Jetzt Immer öfter als ein Organ 
der politischen Leitung auf, das 
verschiedene Formen der ideolo­
gischen und organisatorischen 
Arbeit elnleltet, die Tätigkeit al­
ler Volkswirtschaftszweige des 
Rayons lenkt und leitet, die Ar- 
beltskollektive auf die Verwirk­
lichung der Richtlinien des Par­
teitages bzw. der nachfolgenden 
Plenartagungen des ZK der 
KPdSU zur Beschleunigung der 
sozialökonomischen Entwicklung 
abzielt. Ich möchte mit Genug­
tuung sagen, daß das Rayonpar­
teikomitee 1m Rayon in hohem 
Ansehen steht, daher befürwor­
ten die Kommunisten und die 
Werktätigen des Rayons alle 
Maßnahmen, die vom Komitee 
zur Verbesserung der Arbeit er­
griffen werden.

Darf man behaupten, daß das 
Problem gelöst ist? Braucht das 
Rayonpartelkomltee die leitenden 
Wirtschaftskader nicht mehr aus­
zuwechseln?

Wir erforschen und kontrollie­
ren stets den Verlauf der Planer­
füllung und der Produktionslei­
tung, reagieren schnell auf alle 
Mängel und Unterlassungen, neh­
men die Rechenschaftsberichte 
der Leiter entgegen und erwei­
sen Ihnen praktische Hilfe. Wenn 
wir aber sehen, daß die Arbeit 
auch nach den eingeleiteten Maß­
nahmen nur langsam vorankommt, 
das Problem nicht gelöst wird 
und eine Nichterfüllung des 
Plans droht, müssen wir un­
mittelbar eingreifen, manches 
empfehlen und diktieren. So wer­
den beispielsweise die Fragen 
des Baus von Wohnungen, so­
zialen und kulturellen Einrich­
tungen und der Bildung stabiler 
Arbeltskollektlve gelöst.

Somit also doch unter Beteili­
gung des Rayonparteikomitees, 
unter der Führung der Wirt­
schaftsleitung, nicht aber an ih­
rer Stelle?

Besser gesagt, durch sie. Wir 
sind bestrebt, alle Prozesse zu 
belnflussen, wobei wir, wie es das 
Januarplenum des ZK der 
KPdSU von 1988 fordert, die 
Auswahl und den Einsatz der Ka­
der und ihre Entwicklung besor­
gen und die entsprechende orga­
nisatorische bzw. Ideologische 
Arbeit durchführen. Bereits län­

gere Zelt akzentuiert das Büro des 
Rayonpartelkomitees In seiner 
Arbeit besonders die sachkundige 
Lösung vor allem eben der Ka­
derfragen. Dadurch wurde ein 
stabiles Leitungskaderkorps ge. 
bildet. Sachkundige Leiter ihrer 
Kollektive sind die Direktoren 
Josef Miller. Held der Soziali­
stischen Arbeit (Sowchos „Ka- 
ragandlnskl"), Oskar Pahl (Sow. 
chos „Sowjetskl"), Alexander 
Jonus (Sowchos „Alexandrow- 
skl") und Tomasz Semblckl (Sow­
chos „Plssarewlskl").

Genosse Gorbatschow sprach 
bei seiner Zusammenkunft mit 
dem Partei-, Staats- und Wirt­
schaftsaktiv In Kiew darüber, daß 
die Tätigkeit der Parteigrundor­
ganisationen ein machtvoller He­
bel der Einwirkung auf das Le­
ben der Arbeitskollektive und auf 
alle Prozesse ist, die sich in der 
Gesellschaft vollziehen. Jeden 
Kommunisten durch Entfaltung 
seiner Initiative und der Selbst­
tätigkeit der Parteigrundorgani­
sationen für den Umgestaltungs­
prozeß zu gewinnen bedeutet, al­
le Arbeitskollektive, die ganze 
Partei und das ganze Volk In die 
Umgestaltung einzubeziehen.

In letzter Zelt treffen wir Maß­
nahmen zur Verkürzung von al­
lerlei Sitzungen, Beratungen bzw. 
zur Verringerung des Papier­
stroms, der aus den Rayonorga­
nisationen In die örtlichen Stellen 
gelangt. Ich sage es offen: Dies 
zu erzielen, Ist gar nicht einfach, 
trotzdem sind schon positive 
Wandlungen eingetreten. Die 
Hauptsache Ist hier die Wahl der 
Kader zu Sekretären von Partel- 
organlsatlorfen.

Heute sind In allen 42 Partei­
grundorganisationen gut ausge­
bildete, reife Kommunisten, haupt­
sächlich mit Hochschulbildung 
tätig. Die meisten von Ihnen ge­
hören zur Reserve des Rayonpar­
komitees für die Beförderung auf 
leitende Arbeit.

Das Rayonparteklomitee arbei­
tet sinnvoll mit den Sekretären 
der Parteiorganisationen und ver­
unstaltet für sie planmäßig Schu­
lungen. Außerdem nehmen die 
Jungen Sekretäre praktische Leh­
ren von den erfahrenen an, Ihre 
Rechenschaftsberichte werden 
stets auf Bürositzungen des 
Rayonpartelkomitees und auf 
Sitzungen der Abteilungen ent­
gegengenommen. Sie alle wur­
den auf der Bürositzung des 
Rayonpartelkomitees attestiert. 
Sie beteiligen sich aktiv an der 
Vorbereitung von Fragen für die 
Plenarsitzungen des Rayonpar­
teikomitees, für die Versammlun­
gen des Aktivs der Rayonpartei­
organisation und für die Bürosit­
zungen des Rayonpartelkomitees.

Wie wird der Apparat des 
Rayonparteikomitees umgestal­
tet?

Hauptsache, man hat sich nun 
dem Menschen zugewendet. Man 
besucht regelmäßig die örtlichen 
Stellen. In der Regel wellen die 
Mitarbeiter des Rayonpartelko- 
mltees drei bis vier Tage in der 
Woche In den Parteiorganisa­
tionen. In letzter Zelt begeben 
sich Mitarbeiter aus allen Ab­
teilungen des Rayonpartelkoml- 
tees zugleich In die Parteiorga­
nisationen, um alle Tätigkeits­
bereiche der Parteiorganisatio­
nen zu erfassen.

Der Stil und die Methoden 
der Arbeit des Rayonpartelkomi­
tees werden umgestaltet. Immer 
weniger kommt es zum Herum- 
admlnlstrleren, immer seltener 
wird man ins Rayonpartelkomltee 
zitiert, um neue Weisungen und 
Rügen zu bekommen.

Es eröffnen sich große Mög­
lichkeiten. Nun kommt es darauf 
an, sie zur Verstärkung des Par­
teleinflusses auf alle Bereiche 
des Lebens und der Tätigkeit der 
Kommunisten, aller Werktäti­
gen des Rayons weitgehend zu 
nutzen.

Das Gespräch führte 
Alexander REISCH

Gebiet Nordkasachstan

Briefe aus dem Lager
Llpowo, 16. 4. 40.

Meine Hebe Olga!
Ich habe "Dich irrtümlich un­

terrichtet, als Ich schrieb, Ich 
dürfe im Monat 1-mal schreiben. 
Als „Bytowtk" § 182 darf ich 
öfter schreiben und werde es 
auch tun.

Zuerst einiges über ‘Deine 
zwei prachtvollen Postsendun­
gen, die ich spät, aber unver­
sehrt erhalten habe.

Schon beim öffnen zog es mir 
das Mundeswasser zusammen; so 
herrHche und nützliche Sachen 
hast Du mir geschickt, daß ich 
Dir meinen besten Dank über­
mittle und Dir die Versicherung 
gebe, daß auch ich Dir einst ei­
ne ganz große Freude bereiten 
werde. Die Makaronl, die 
Fleischkotelette und die Würfel 
sind Nahrungsmittel, die helfen, 
die Zlnga zu bekämpfen. Beson­
ders wertvoll Ist auch die Butter. 
Ich habe Dir keine Vorschriften 
zu machen, aber ich bitte Dich, 
doch sende an Stelle von Scho­
kolade blHlgen Tee, Bonbons und 
an Stelle von Halwa etwas zu 
rauchen. Seit 6 Wochen sah ich 
weder Zucker noch Tabak.

Du hast wohl schon meine 
Vollmacht bezüglich der Geld­
summe beim Gosfond erhalten. 
Kaufe von dem Geld so nützliche 
Sachen, wie Du geschickt hast. 
Im übrigen gehört die ganze 
Summe Dir, denn Du hast viele 
Auslagen gemacht und viel kost­
bare Zelt für mich geopfert.
• Die Galoschen Deiner Schwe­
ster tun mir große Dienste, denn 
das Tauwetter hat begonnen und 
wir waten durch Wasser und 
Kot. Danke Ihr In meinem Na­
men bestens.

Ich habe Dir, Hebe Olga, auf 
Deine Aufforderung hin eine An­
zahl Wünsche geäußert, die Sa­
chen kosten wenig, sind hier aber 
nötig. Ich bitte um die Lehrbü­
cher — Machorka-Tabak ganz 
besonders. Nicht rauchen zu 
können ist sehr schwer. In den 
langen Tagen muß Ich mich auch 
geistig beschäftigen, darum bit­
te ich auch um die Bücher und 
Hefte. Sende unbedingt auch 5 
Kouverts, mit oder ohne Marken.

Ich habe Dir wohl schon mlt- 
getellt, daß Ich ein Gesuch an 
die Partei um vorfristige Ent­
lassung abgeschickt habe. Wenn 
die politische Situation günstig 
Ist, so hoffe ich Erfolg zu ha­
ben, denn mein Fall ist kein 
Sonderfall, und wenn Ich noch 
sitzen muß, so muß Ich es mit 
Geduld tun.

Jedes Blatt Deines Kalen­
ders, das loh abrelße, bringt 
mich Dir näher und hoffentlich 
brauche Ich kein Kalender 1941.

Über mein Leben hier habe 
Ich Dir Im vorigen Brief eini­
ges geschrieben.

Ich bitte Dich, mir auch über 
Dein und Deiner Angehörigen 
Leben alles mltzutellen, denn Im 
Geiste welle Ich doch oft bei 
Dir und so hat alles für mich 
großes Interesse.

Die Post geht bald ab, sei 
gegrüßt und geküßt von

Deinem FRITZ. 
Lipowo 27. 4. 40.

Liebe Olgal
Es Ist immer ein kribbelndes 

Vergnügen, wenn beim Brief - 
vertellen mein Name gerufen 
wird. Ich weiß dann, daß eine

(Fortsetzung. Anfang Nrn. 
92, 96)

Beiderseitig
Durch den gleichwertigen 

Austausch mit dem Dorf verbes­
sern viele Arbeitskollektive der 
Stadt Gurjew ihre Versorgung 
mit Lebensmitteln. Die Bauver­
waltung Nr. 99 des Ministeriums 
für Transportbauwesen der 
UdSSR, die größte Bauorgani­
sation des Gebietszentrums, wirkt 
aktiv mit dem Sowchos „Gur- 
Jewskl" des Rayons Machambet 
zusammen. Im Herbst leisten die 
Arbeiter des Agrarbetriebs beim 
Ernteeinsatz große Hilfe. Die 
Baubrigade hat die Erneuerung 
der Nebenräume Im Sowchos 
„Gurjewskl" übernommen, und 
die Schlosser und Mechaniker 
„hellen" ausgezeichnet die Mo­
toren und Traktoren Im Maschi­
nenpark. Mit den Kräften der

F. Platten und E. Tschistjakowa (Drushinina) 1936.
Foto: O. Swenzizkaja

Liebe und Gute Zelt gefunden 
hat, mir ein paar Zellen zu sen­
den.

Da wird gleich die Arbeit un­
terbrochen und der Brief gele­
sen. Du schreibst, daß Du meinen 
Brief von Llpowo erhalten hast. 
Seitdem mußt Du noch eine 
Postkarte und einen Brief er­
halten haben.

Die zwei Postsendungen bestä­
tige und verdanke ich noch ein­
mal. Ich habe all das süße und 
nahrhafte, das gesunde und das 
praktische Material, daß Du ge­
sammelt hast, der Zweckbestim­
mung <zugeführt. In dem späteren 
Brief und In der Postkarte habe 
Ich viele Wünsche geäußert, doch 
abgesehen vom Tabak und Ma­
chorka alles Sachen, die Kopeken 
und wohl kaum Rubel kosten. 
AHes dürfte 25—30 Rbl. kosten 
und deshalb schlage Ich vor, 
mir kein Geld zu überweisen 
oder zum besten nur 10 Rbl.

Ich habe noch an die 95 Rbl., 
da ich nichts zu kaufen Gelegen­
heit habe.

Diesmal bitte Ich Dich nur 
um die Lehrbücher „Deutsch" 
für die 5—10 Klasse der Mit­
telschule sowie — eine alte Bit­
te sei wiederholt. Suche Shenja 
auf, die Dir meine Sontagsho- 
sen etc. geben soll. Wenn ich 
sie hierher haben will, so schrei­
be Ich Dir dann extra.

Wir haben hier noch fast Je­
den Tag etwas Schneefall ' und 
nachts Fröste. Am Tage aber 
scheint hier und da die Sonne 
schon recht warm. Der Frühling 
kommt bald, doch sehr warm 
wird es erst Juli und August.

Ich habe mich an die neuen 
Bedingungen schon gewöhnt, spa­
zieren kann man aUerdlngs nur 
300 m, für mich, wie Du weißt, 
genug.

In meiner Angelegenheit un­
ternehme bitte gar nichtt. Noch 
Ist der Zeitpunkt nicht günstig. 
Du betrachtest meine Sache als 
eine persönliche, das Ist ein Irr­
tum. Ich sehe sehr klar und bin 
bei weitem nicht so ungeduldig, 
wie Du anzunehmen scheinst. 
Horche auf das, was Ich Dir sa­
ge.

Ich bin Immer glückUch, wenn 
ich an Dich denke, wie Du ne­
ben schwerer Arbeit es fertig 
gebracht hast, Dich zum Juristen 

Inauf zu arbeiten. Du sollst

vorteilhaft
Städter werden Im Sowchos zwei 
Wohnhäuser gebaut, das Ver­
waltungsgebäude und das Treib­
haus renoviert. Der Sowchos sei­
nerseits Hefert ans Handels­
netz der Bauverwaltung Nr. 99 
zu Staatspreisen Kartoffeln, To­
maten, Kohl, Zwiebeln und an­
dere Produktion. Bald eröffnet 
der Sowchos In einem der Wohn­
viertel der Bauverwaltung sein 
Lebensmittelgeschäft, In dem 
immer Fleisch, Milch und Ge­
müse In Hülle und FüUe vorhan­
den sein werden. Unmittelbare 
Kontakte zu den Dorfbewohnern 
haben die Erdölarbeiter, Maschi­
nenbauer und Autofahrer des 
Gebietszentrums aufgenommen.

(KasTAG)

Dich durch gar nichts von Dei­
nem Ziel, dem Staatsexamen ab­
halten lassen.

Von Zelt zu Zelt ein Karten­
gruß von Dir, und ich bin tage­
lang vergnügt.

Grüße mir aUe und spez. Lo­
la, deren Galoschen mir gute 
Dienste leisten.

Leider können Dich EmlUe 
und Ihr Mann seit meinem Weg­
gang nicht mehr besuchen. Ihre 
Jetzige Adresse weiß ich nicht, 
wie auch die von Paul mir un­
bekannt ist.

Sei herzHch gegrüßt

von Deinem FRITZ.

Llpowo 6. 5. 40.

Liebe Olga!
Ich habe Dir am 1. Mal 1940 

nicht geschrieben. Vor, während 
und nach dem 1. Mal oft an 
Dich und Deine Studentenbude 
gedacht. Ich erinnere mich an 

•eine Bewirtung an Muslk-Ge- 
sang-Tanz etc. Hier beschenkte 
man uns auch’ mit Zucker 
400 gr., 100 gr. Blsqult und 6 
Bonbons. Wir hatten 2 Tage Ar­
beitsruhe und am Abend Dilettan­
ten-Vorstellungen. Ich schreibe 
Dir am nächsten freien Tag ei­
nen Brief, der hoffenüich gut 
ausfällt.

Ich grüße Dich herzUch. Grü­
ße an die anderen.

Llpowo 8. 5.40.

Liebe, Hebe Olga!
Wir haben heute unseren Ru­

hetag. Nach dem Gewohnheits­
recht stehe ich aber doch schon 
um 5. Uhr auf, statt um 7. Uhr. 
HeH Ist es hier die ganze Nacht 
und um 3. Uhr steht schon die 
Sonne am Himmel.

Die Wanzenschlâcht, so er­
folgreich sie war, endet mit mei­
ner Niederlage und ich verlasse 
gerne mein Schlachtfeld.

Der Ruhetag Ist lang und we­
nig genußreich. Täglich beiein­
ander kennt man sich schon recht 
gut und weiß die Leidensge­
schichten der Einzelnen aus dem 
Efef.

Noch kann Ich nicht Blumen 
pflücken, wie Du, und sie Im ge­
preßten Zustand als Frühlings­
gruß In hohen Norden senden.

Zu Problemen der ökologischen 
Sicherheit

„Die Sowjetunion läßt sich in 
ihrer Position zu Problemen des 
Umweltschutzes davon leiten, 
daß die Aufrechterhaltung der 
Natur der wichtigste Bestandteil 
des Systems der globalen Sicher­
heit auf der Erde ist.“ Das sagte 
der SteUvertretende Leiter des 
UdSSR-Außenministers W. Pe­
trowski auf einer Pressekonfe­
renz In Moskau, die Problemen 
der ökologischen Sicherheit galt.

„Die bestehende ökologische 
Gefahr soll schnellstmöglich ge­
bannt wenden. Es ist erfprder- 
Uch. energische Aktionen Im 
Rahmen des multilateralen, re­
gionalen, büateralen und ein­
seitigen Mechanismus zu unter­
nehmen." In diesem Zusammen­
hang informierte W. Petrowski 
über die Jüngsten Initiativen der 
UdSSR In diesem Bereich. Der 
sowjetische Diplomat verwies auf 
den grenzübergreifenden Cha­
rakter der ökologischen Proble­
me und sagte, daß die Zusam­
menarbeit 1m Umweltschutz mit 
doppelten Standards, dem se­
lektiven Herangehen und der 
Verheimlichung wlssenschaftHch- 
technlscher Errungenschaften 
unvereinbar ist.

Der Vorsitzende des Staatli­
chen Komitees der UdSSR für 
Naturschutz, F. Morgun, teilte 
mit, daß zur Zelt mehrere ge­
setzgeberische Akte auf dem Ge­
biet des strengen Naturschutzes 
In der Sowjetunion vorbereitet 
werden. Die geplanten Maßnah­
men würden die Umweltver­
schmutzung ökonomisch unrenta­
bel machen und die Industriebe­
triebe zwingen, zu umwelt­
freundlichen Technologien über­
zugehen.

Auf das Schicksal des Kanals 
Wolga—TschograJ angesprochen, 
sagte das Korrespondierende 
Mitglied der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR A. Jab­
lokow, daß die sowjetische Re­
gierung demnächst einen Be­
schluß über die Verbesserung der 
ökologischen Lage 1m unteren 

Nimm dafür Im Geiste einen fe­
sten Händedruck und heißen 
Gruß von mir entgegen.

Ich versetzte mich am 1. Mal 
1940, aber auch 1939 und 38, 
im Geiste nach Moskau, wo ich 
nach langem Marsch Abends bei 
Dir einkehrte und bedient wur­
de, wie man nur liebe Gäste 
bedient. Wie klingen an solchen 
Tagen die Schallplatten In mei­
nen Ohren, höre Ich Deine ver­
traute Stimme und Hege qultsch- 
vergnügt auf dem Sofa, und stel­
le mir vor, ich sei bei Dir In 
Moskau.

Mit wie großem Interesse wür­
de Ich lauschen, was Du alles 
mir über gelesene Bücher sagen 
würdest. Wie beneide Ich Dich 
darum, daß Du so Dich in die 
Denkarbeit berühmter Gelehrter 
vertiefen kannst. Ich habe seit 
Anfang 1938 nur 2 Schulbü­
cher zu Gesicht bekommen und 
erwarte mit Sehnsucht auf die 
weiteren Bände Deutsch.

In Deinem Brief vom 13. 4. 40. 
sprichst Du wieder von meiner 
Sache und nährst Hoffnungen, 
daß Ich bald frei kommen wer­
de. Du empfiehlst noch ein Ge­
such an Gen. Berla zu senden, 
ich werde mir Deinen Rat überle- 
§en. Du sollst auf keinen Fall 

esuche schreiben, Ich kann 
schreiben, aber der Effekt Ist 
meist O. Ich sehe, die Leute um 
mich schreiben sich die Finger 
wund. Die Leute würden alle
nach Hause laufen, wenn die
Zahl der Gesuche Einfluß hät­
te.

Ich gehöre zu Jenen, die sehr 
geringfügig bestraft wurden 
und ein § 182 haben, der nichts 
ehrenrühriges an sich hat, und 
trotzdem bin Ich mir bewußt, daß 
Ich nicht wegen der Waffe 4 
Jahre erhalten habe. Ich bin ein 
Produkt der allgemeinen Lage 
und darf auch bei der Ableh­
nung meines Gesuches nicht den 
Kopf hängen lassen.

Ich beurteile alles in Ruhe und 
Gelassenheit und falle nicht 
schneH aus dem Gleichgewicht.

Des historischen Interesses we- 
gen schreibe Ich vleHelcht doch 

erla, Ich kann Ihm manches In­
teressantes sagen.

Ich freue mich, daß Lola sich 
in Suchuml von der Grippe e- 
holen kann, aber wann gedenl 
Du ei nmal Dich zu erholen? Grü­
ße mir aUe, die mir nahe stehen' 
aufs freundlichste.

In einem der nächsten Briefe 
werde ich versuchen, Dir ein 
Bild vom Lager und Lagerleben 
zu geben.

Wegen meinen Wünschen zer­
breche Dir den Kopf nicht. Hef­
te, Bücher und Bleistifte sind 
mir wertvoU, das übrige ist nicht 
so lebensnotwendig.

Dir wünsche ich beste Gesund­
heit, frohe Tage, viel Glück zum 
Staatsexamen und alles Gute 
was es nuc_glbt, denn auch Du 
bist unendlich ^ut und Heb.

Händedruck und Gruß.

Dein FRITZ 
Bestätige 10 Paket Machorka 

45—4.50.
10 Tabak Preis lOOgr 1 Rbl.— 

10.
Zündholz und Zigarettenr; 

pler.

Eingesandt von
Jelena DRUSHININA 

(Fortsetzung folgt).

Wolgalauf und im nördUchen 
TeH des Umzugsgebiets des Kas- 
plsees fassen wird. „Der Bau des 
Kanals Wolga—TschograJ ist bis 
Herbst dieses Jahres elngesteHt. 
Aber ich glaube, daß diese Ent­
scheidung eine Halbheit Ist. Der 
Bau des Kanals darf nicht wie­
deraufgenommen werden", sagte 
der Wissenschaftler.

Der Vorsitzende des StaatH- 
chen Komitees der UdSSR für 
Hydrologie und Meteorologie, 
J. Israel, äußerte sich zum Pro­
blem des Aral-Sees. „Für die 
AuffüHung des Sees Ist geplant, 
Dränagewässer aus Irrigations­
anlagen in die Syrdarja und die 
Amudarja zurückzuführen, die 
im Aral münden", sagte er.

„Der Aral-See wird mit 20 
KublkkHometer Wasser im Jahr 
zusätzUch gespeist. Geprüft wird 
ferner die Möglichkeit, Nieder­
schläge 1m mittelasiatischen Ge­
birge zu speichern und dieses 
Wasser über die Syrdarja und 
die Amudarja In den Âral-See 
zu leiten", sagte Israel.

Der Stellvertretende Direktor 
des Kurtschatow-lnstltuts für 
Atomenergie A. GagarlnskU 
kommentierte Meldungen über 
genetische Mutationen von Tie­
ren In der Ukraine und in Be­
lorußland, die angeblich auf die 
Folgen der Tschernobyl-Havarle 
zurückzuführen sind. „Forschun­
gen ergaben, daß die Ursache 
dieser Mutationen der übermäßi­
ge Einsatz von chemischen Dün­
gern und fehlerhafte zootechni­
sche Maßnahmen sind." A. Ga- 
garlnsklj bezeichnete die Gerüch­
te, wonach der Reaktor des 4. 
Blocks des KKW Tschernobyl 
nach wie vor radioaktiv Ist, als 
haltlos. Die systematische Über­
wachung des Zustandes des ha­
varierten Reaktors habe gezeigt, 
daß sich die früheren Befürch­
tungen hinsichtlich einer mögU- 
chen Kettenreaktion Im Reaktor 
nicht bestätigt hätten, sagte der 
Wissenschaftler.

(TASS)
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Über die vorläufigen Ergebnisse 
der Unionsvolkszählung von 1989

Mitteilung des Staatlichen Komitees für Statistik der Kasachischen SSR

Das Staatliche Komitee für Statistik der Kasachischen SSR hat 
die vorläufigen Ergebnisse der am 12. Januar 1989 durchgeführten 
Unionsvolkszählung ermittelt, und zwar bezüglich der gesamten 
Bevölkerungszahl in der Republik, in den Gebieten und Städten mit 
einer Einwohnerzahl von 50 000 Personen und mehr, unter Diffe­
renzierung der Bevölkerung in städtische und ländliche sowie nach 
dem Geschlecht.

Die Bevölkerungszahl Kasachstans betrug laut Vorangaben per 
12 Januar 1989 16 538 000 Menschen; 8 026 000 davon sind 
Männer (48.5 Prozent) und 8 512 000 — Frauen (51.5 Prozent).

Die «Dynamik der Bevölkerungszahl der Kasachischen SSR ge­
mäß den In den Nachkriegsjahren durchgeführten Volkszählungen 
findet in folgenden Daten (In Tausend Personen) Ausdruck:

1959 (per 15. Januar) — 9 295
1970 (per 15. Januar) — 13 009
1979 (per 17 Januar) — 14 684
1989 (per 12. Januar) — 16 538.
In den letzten 30 Jahren vergrößerte sich die Bevölkerung der 

Republik um 7 243 000 Menschen (um 78 Prozent), und in dem 
nach der Volkszählung von 1979 vergangenen Jahrzehnt — um 
1 854 000 Personen oder um fast 13 Prozent.

Das Tempo des Bevölkerungszuwachses im Jahresdurchschnitt 
betrug: in den 60er Jahren — 3,10 Prozent, in den 70er — 1.35 
und in den 80er — 1,20 Prozent.

Die Veränderung der Bevölkerungszahl In den Gebieten und der 
Hauptstadt der Republik zwischen den letzten Volkszählungen, d. h. 
im vergangenen Janrzehnt, charakterisiert sich wie folgt:

Der Überschuß der Frauen gegenüber den Männern setzt im 
Alter von 35 Jahren ein und ist durch die höhere Sterblichkeit der 
männlichen Bevölkerung bedingt.

Unten folgen die vorläufigen Angaben der letzten Volkszählung 
der Stadt- und Landbevölkerung in den Gebieten und in der Repu­
blikhauptstadt: _________________________

Der wichtigste Faktor des Bevölkerungswachstums ist der natür­
liche Zuwachs. .

Die Verteilung der Bevölkerung In städtische und ländliche ist 
anhand folgender Daten ersichtlich:

Gebiete

Tausende Menschen
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1979 1989

Aktjublnsk 629 738 117
Alma-Ata 852 978 115
Ostkasachstan 877 934 107
Gurjew 622 755 121
Dshambul 932 1050 113
Dsheskasgan 50 496 110
Karaganda 1258 1352 107
Ksyl-Orda 566 651 115
Koktschetaw 616 664 108
Kustanai 1083 1221 113
Pawlodar 806 944 117
Nordkasachstan 570 600 105
Semlpalatlnsk 774 838 108
Taldy-Kurgan 660 721 109
Uralsk 581 631 109
Zelinograd 927 1002 108
Tschlmkent 1567 1831 117
Stadt Alma-Ata 914 1132 124
Kasachische SSR 14 684 16 538 113

Gebiete

- ----------------j— 
Bevölke­
rungszahl pei 
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1989 (In 
Tausend)
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zent gegen­
über 1979
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Aktjublnsk 399 339 134 102 54 46 47 53
Alma-Ata 216 762 133 111 22 78 19 81
Ostkasachstan 607 327 114 95 65 35 61 39
Gurjew 548 207 125 113 73 27 71 29
Dshambul 498 552 119 107 47 53 45 55
Dsheskasgan 388 108 111 106 78 22 77 23
Karaganda 1 147 205 107 108 85 15 85 15
Ksyl-Orda 422 229 119 108 65 35 63 37
Koktschetaw 260 404 122 100 39 61 34 66
Kustanai 616 605 124 103 50 50 46 54
Pawlodar 605 339 132 97 64 36 57 43
Nordkasachstan 287 313 115 97 48 52 44 56
Semlpalatlnsk 429 409 116 101 51 49 48 52
Taldy-Kurgan 325 396 125 99,0 45 55 39 61
Uralsk 269 362 123 99,7 43 57 38 62
Zelinograd 572 430 115 99,7 57 43 53 47
Tschlmkent 745 1 086 120 115 41 59 40 60
Stadt Alma-Ata 1 132 — 124 — 100 —» 100 —
Kasachische SSR 9 465 7 073 119 105 57 43 54 46
Zu Beginn des Jahres 1989 zählte die Republik 84 Städte, dar­

unter mit ' über einer Million Bevölkerung — Alma-Ata. über 
600 000 — Karaganda, über 300 000 — Tschlmkent. Semlpala- 
tinsk, Pawlodar, Ust-Kamenogorsk und Dshambul.

Die Bevölkerung, die in den Städten mit der Einwohnerzahl von 
100 000 und mehr lebt, hat sich gegenüber dem Jahr 1979 um 27 
Prozent vergrößert; in den Städten mit der Einwohnerzahl von 
50 000 bis 100 000 — urfi 5 Prozent.

Die Veränderung der Bevölkerungsanzahl in den Städten mit 
50 000 und mehr Einwohnern ist aus folgenden Angaben zu erse­

hen:

. In Tausend

1989 in Prozent 
zu 19791979 1989

Die Zahl der Männer und Frauen in der Republik änderte sich, 
wie folgt:
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1959 9 295 4 067 5 228 44 56
1970 13 009 6 539 6 470 50 50
1979 14 684 7 920 6 764 54 46
1989 16 538 9 465 7 073 57 43
Die Stadtbevölkerung hat sich gegenüber 1979 um 1 545 000 

Menschen vergrößert, darunter durch natürlichen Bevölkerungszu­
wachs um eine Million, der übrige Teil durch Zuzug und die Um­
wandlung ländlicher Siedlungen in Städte.

Die Landbevölkerung hat sich infolge eines beträchllchen Abzugs 
der Bevölkerung und der administrativ-territorialen Umwand­
lungen in den zehn Jahren dank dem natürlichen Zuwachs nur um 
309 000 Menschen vergrößert.
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1959 4415 4 880 1 105 1 115 1098
1970 6 263 6 746 1 077 1 075 1 080
1979 7 084 7 600 1 073 1 099 1 043
1989 8 026 8512 1 060 1 094 1 017

Alma-Ata 910 1128 124
Aktjublnsk 191 *253 133
Arkalyk 48 62 130
Balchasch 78 87 111
Gurjew 131 149 114
Dshambul 264 307 116
Dsheskasgan 89 109 122
Shanatas 30 53 177
Syrjanowsk 51 53 103
Karaganda 572 614 107
Ksyl-Orda 136x/ 153 112
Kentau 63 64 102
Koktschetaw 103 137 133
Kustanai . 165 224 136
Lenlnogorsk 68 69 101
Nikolski 49 59 120
Pawlodar 273 331 121
Petropawlowsk 207 241 117
Rudny 110 124 113
Saran 55 64 116
Semlpalatlnsk 283 334 118
Taldy-Kurgan 88 119 136
Temirtau 213 212 99,7
Turkestan 67 78 117
Uralsk 167 200 120
UsLKamenogorsk 274 324 118
Zelinograd 232 277 119
Schachtlnsk 50 65 129
Schewtschenko 111 159 144
Schtschutschlnsk 48 56 116
Tschlmkent 322 393 122
Ekibastus 66 135 205
•Nach der Methode der Bevölkerungsstatistik, angewandt wäh­

rend der Volkszählung 1989.
Ausführliche Angaben der Unionszählung 1989 nach Territorien, 

unter Gliederung der Bevölkerung nach Geschlecht, Alter, Nationa­
lität, Sprache, Bildungsgrad. Ehestand, Größe der Familie, Woh­
nungsverhältnissen und anderen Kennziffern werden automatisiert 
im Hauptrechenzentrum des Staatlichen Komitees für Statistik der 
UdSSR erbracht und werden dann in einer Reihe seiner Sammel­
bände ..Ergebnisse der Unionsvolkszählung 1989" sowie in ähnli­
chen Spezlalsammelbänden des Staatlichen Komitees für Statistik 
der Kasachischen SSR veröffentlicht werden, die in den Jahren 
1990—1993 erscheinen sollen.

Das Wort Lappland ist uns von 
Kindheit an aus Märchen bekannt 
und ist mit den poetischen Gestal­
ten des Nordens und des Rentiers 
verbunden. Ein Teil von Lappland 
liegt auf der Halbinsel Kola. Auf 
diesem Boden leben seit jeher Lap­
pen (Samen). Sie züchten Rentiere, 
fangen Fische und gewinnen Tier­
pelze. Die altertümlichen Denkmä­
ler, die ihre Vorfahren hinterlassen 
haben, heißen Labyrinthe oder Ba­
bylons. Bedeutsame Benennungen, 
wenn man sie mit der Lage dieses 
Volkes in der Gegenwart verbin­
det.

Die Probleme der Lappen wider­

spiegeln die allgemeine Sachlage 
der kleinen Völker unseres Nordens. 
Die Offensive der Zivilisation hat 
ins Leben dieser Menschen neben 
den Freuden auch viel Kompli­
ziertheiten mifgebracht. Die Wei­
den für das ernährende Rentier 
wurden immer kleiner, die Flüsse 
Wurden verschmutzt. Die Menschen, 
die an eine bestimmte Lebensweise 
in der wilden Tundra gewohnt wa­
ren, konnten sich in der neuen Um­
gebung weder beruflich noch psy­
chologisch zurechtfinden.

Jetzt findet man kaum einen 
Ureinwohner der Halbinsel Kola, 
der imstande wäre, ein warmes 

lappländisches Wohnzelt oder ein 
Flachbodenboot zu bauen. Junge 
Leute, die eine Fachschule im Fach 
Rentierzüchter und .Mechanisator 
beendet haben, werden einfach Me­
chanisatoren und bleiben in den 
Dörfern, die Tundra lockt sie nicht 
mehr an.

Die erhöhte Aufmerksamkeit der 
Öffentlichkeit gegenüber den Pro­
blemen der kleinen Völker bringt 
gewiß ihre Früshfe. Die örtlichen 
Behörden interessieren sich für die 
Belange der Lappen. Aber es ist 
eine gründliche Umgestaltung Im 
Denken und im Verhalten zu diesen 
Menschen nötig, deren Anzahl auf 

der Halbinsel Kola kaum noch ein 
tausend übertrifft. Sie leben haupt­
sächlich im Dorf Lowozero des Ge­
biets Murmansk.

Unsere Bilder: In der Schneider­
werkstatt für Pelzkleidung in Lowo­
zero bewährt man die Traditionen 
der Lappen. W. Kirillowa ist eine 
der besten Meisterinnen dafür.

Die in der Tundra gebauten typi­
sierten Fünfgeschosser locken die 
Lappen nicht an. Da ist es schwer, 
die Kleidung zu trocknen und nach 
der Heimkehr aus der Tundra die 
Rentierzuchtgeräfe unterzubringen. 
Deshalb bewahren die Rentierzüch­
ter ihre alten Schuppen. Fotos: TASS

1.^ F A nxr o R am: a
In den Bruderländern

Beschleunigte 
Entwicklung

HAVANNA. Beschleunigt ent­
wickelt sich in Kuba die Herstel­
lung von Saftwaren für elektroni­
sche Rechentechnik. Wie ,,Gran- 
ma" schreibt, gedenkt die Re­
publik schon in diesem Jahr, mit 
dem Verkauf ihrer Programme 
an die zwei Millionen Peso Devl. 
sen einzunehmen.

Für die Marktforschung und 
die Entwicklung von originellen 
Programmen für das Ausland ist 
dem Außenhandelsunternehmen 
..Cubaelectronica" eine ,,Center- 
soft" genannte Einrichtung ange­
gliedert worden.

SRR. Am Nationalfestival „Das 
Lied Rumäniens", das seif 1976 
veranstaltet wird und im Lande 
sehr beliebt ist, beteiligten sich 
rund 5 Millionen Liedersänger. Das 
Festival ermittelt neue Talente und 
sichert allen Berufs- und Laienaufo- 
ren die Teilnahme auf verschiedenen 
Gebieten der Literatur, Musik, Me­
ierei, Filmkunst usw. daran.

Unser Bild: Das Laienkunstkollek­
tiv aus der Stadt Brasov.

Foto: TASS

Filmtheater 
verpachtet

BUDAPEST. Durch die Anla- 
fe eines Netzes von privaten 

ilmverleihbetrieben konnte in 
Ungarn die Rentabilität der Film, 
theater nennenswert vergrößert 
werden. Seit Sommer vorigen 
Jahres hat die staatliche Vereini­
gung ,,Budapestfilm" 13 Kinos 
der Hauptstadt für drei bis fünf 
Jahre an dortige Genossenschaf­
ten verpachtet.

Die neuen Filmtheater arbeiten 
ausschließlich auf kommerzieller 
Basis. Sie entscheiden selbst, 
welche Arbeiten von bekannten 
ungarischen oder ausländischen 
Regisseuren sie erwerben wollen. 
Auf diese Weise können sie ihr 
Repertoire viel abwechslungsrei­
cher gestalten als ihre staatlichen 
..Kollegen". Ihre Rentabilität 
haben sie nicht nur durch Kür­
zung der Stellenpläne, sondern 
auch durch die Einrichtung von 
Bars und Restaurants im Foyer, 
im Sommer auch unter freiem 
Himmel, von Videoklubs und 
durch dei) Verleih von Videokas­
setten erhöht. In der ungarischen 
Hauptstadt gibt es ein Filmthea­
ter, das zugleich Restaurant ist, 
und geplant ist sogar eins mit 
Tennisplatz.

U-Bahn im Bau
PEKING. In Shanghai, der 

größten Stadt Chinas, soll die 
dritte U-Bahn des Landes ent­
stehen. Sie soll die Verkehrsver­
bindungen wesentlich verbessern 
und die Magistralen über der 
Erde entlasten

Nach dem Generalplan für die 
Entwicklung der Stadt soll die 
U-Bahn von Shanghai sieben 
Strecken mit einer Gesamtlänge 
von 176 Kilometern bekommen, 
meldet die Nachrichtenagentur 
Hslnhua. Für dieses volkswirt­
schaftlich wichtige Objekt stehen 
2,5 Milliarden Yuan zur Verfü­
gung. Die Hauptausrüstungen für 
die U-Bahn und ein Vorzugskre­
dit von 460 Millionen D-Mark 
kommen von Firmen und Ban­
ken der BRD. Die ersten Expreß­
züge sollen in vier Jahren ver­
kehren.

Verhandlungen in Iran
Der Botschafter der UdSSR in 

der Republik Afghanistan, J. Wo­
ronzow, 1. Stellvertreter des Au­
ßenministers der UdSSR, ist vom 
Präsidenten Irans, S. A. Khame­
nei, empfangen worden. J. Wo­
ronzow wellte zu einem kurzen 
Arbeitsbesuch in Teheran. Es 
fand ein ausführlicher Meinungs­
austausch zu Fragen der so­
wjetisch-iranischen Beziehungen 
und zur Auffassung beider Sel­
ten von den sie interessierenden 
regionalen Problemen.

Auf die Afghanistan-Frage ein­
gehend, erklärte der Präsident, 
daß sich Iran für die schnellst­
mögliche Einstellung des Blut­
vergießens in diesem Land und 
die Bildung einer unabhängigen 
Regierung mit breiter Vertre­
tung durch die Afghanen selbst 
unter Beteiligung aller Bevölke­
rungsschichten einsetzt. Iran be­
grüßt den durchgeführten Abzug 
der sowjetischen Truppen aus 
Afghanistan und wendet sich ge­
gen Jede andere fremde militäri­
sche Präsenz auf seinem Territo­
rium sowie gegen die Einmi­
schung der USA in die Angele­
genheiten Afghanistans.

Während des Besuches in Te­

Zur Lage in Afghanistan
Der Stellvertretende Verteidi­

gungsminister Armeegeneral V. Wa­
rennikow, Oberbefehlshaber der 
Landstreifkräffe der UdSSR, hat vor 
kurzem zu einem freundschaftlichen 
Arbeitsbesuch in der Republik 
Afghanistan geweilt. In einem 
TASS-Gespräch legte er seinen 
Standpunkt zur militärpolitischen La- 
ge in diesem Land dar und verwies 
darauf, daß entgegen den Progno­
sen von Politikern und Afghanistan- 
Experten, besonders im Westen, 
wonach die legitime Regierung in 
nächster Zukunft fällt, Kabul immer 
überzeugender beweist, daß es sich 
verteidigen kann. Trotz der Erwei­
terung der Hilfe und der Unter­
stützung der USA, Pakistans, Saudi- 
Arabiens und einiger anderer Län­
der halfen die Regierungstruppen 
die wichtigsten Stellungen in Admi- 
nistrativzenfren sowie die wichtig­
sten Verkehrssfraßen und Objekte 
der Republik.

Armeegeneral Warennikow in­
formierte über seine Reise und ver­
wies dabei auf den zunehmenden 
moralischen Geist der Bevölkerung 
und der Streitkräfte, auf die Kon­
solidierung und sichere Handlun­
gen der Führung des Landes sowie 
auf die sich festigenden positiven 
Veränderungen im Verhalten aller 
Bevölkerungsschichfen gegenü b e r 
der Sowjetunion. „Das Volk sieht, 
wer der wahre Freund ist, der ma­
terielle Hilfe erweist, und wer der 
Feind ist, der friedliche Städte be­
schießt und der Bevölkerung Tod 
und Verderben bringt", unterstrich 
der sowjetische Militär.

In einer Analyse der Lage der 
Opposition, die einen militärischen 
Weg zur Lösung des Konflikts auf­
zwingt, sagte Warennikow, daß die 
Opposition ohne finanzielle und mi­
litärische Hilfe der USA, Pakistans 
und einer Reihe moslemischer Län­
der schon längst aufgehört hätte zu 
existieren. „Gerade diese Länder, 
die die Genfer Vereinbarungen ver­
letzen, fördern die Tragödie in Af­
ghanistan. Sie überschätzen die Kräf­
te der Opposition und unterschätzen 
die Möglichkeiten der Republik 
Afghanistan.

Was die .Kontrolle von 80—90 
Prozent des Territoriums des Landes' 
durch die Opposition betrifft, ist es 
ein Mythos. Die .Obergangsregie­
rung' kontrolliert einige Kreise im 
Osten und im Süden sowie einzelne 
Dörfer des Landes, d. h. höchstens 
20 bis 30 Prozent des afghanischen 
Territoriums."

Die Streitkräfte der Republik 
Afghanistan sind nach Einschätzung 
des Generals eine reale Kraft, die 
fähig ist, der Opposition zu wider­
stehen. Die Gesamtstärke der Streit­

Das am 9. April über Namibia abgeschlossene Abkommen sieht das 
Einstellen des Blutvergießens im Norden des namibischen Territoriums und 
den Abzug der Truppen des Kampfflügels der SWAPO — der Volksbe­
freiungsarmee Namibias — hinter die 16. Parallele nach Angola über die 
Sammelstellen unter der UNO-Flagge vor. Doch die meisten SWAPO- 
Mitglieder, die Namibia verließen, passierten die Grenze, ohne über diese 
Stellen zu gehen, in deren Nähe Pretoria ihre Militäreinheifen stationiert 
hat.

Unser Bild: Ein Armeeangehöriger aus der UNO-Gruppe für Hilfelei­
stung für Namibia in der Übergangsperiode hilft einem verwundeten 

SWAPO-Kämpfer in einer Sammelsiefle im Norden Namibias.

Foto: TASS

heran führte J. Woronzow dar­
über hinaus ausführliche Ge­
spräche 1m Außenministerium 
Irans. Während der Gespräche 
wurde die grundlegend neue Si­
tuation in Afghanistan eingehend 
erörtert. Wie J. Woronzow be­
tonte, wird das Blutvergießen in 
diesem Land im Ergebnis der of­
fenen Einmischung in die afgha­
nischen Angelegenheiten von 
außen, die sich von Selten Paki­
stans mit Unterstützung der USA 
und Saudi-Arabiens in eine Ag­
gression hinüberwächst, verstärkt.

Die Entwicklung in Afghani­
stan liefert schlüssige Beweise 
für die Unmöglichkeit einer mi­
litärischen Lösung der afghani­
schen Probleme und die Lebens­
fähigkeit der Regierung der Re­
publik Afghanistan. Die direkten 
bewaffneten Aktivitäten Pakistans 
machen die Genfer Vereinbarun­
gen zunichte und unterhöhlen 
von Grund aus die afghanische 
Regelung und die Suche nach 
friedlichen politischen Lösungen 
und Kompromissen.

Die iranische Seite äußerte tie­
fe Besorgnis über den anhalten­
den Krieg in Afghanistan und die 
aktive Einbeziehung äußerer 

kräfte beträgt rund 300 000 gut be 
waffnete und geschulte Soldaten. Das 
Kommando der Streitkräflo hat eine 
gute Ausbildung und verfügt über 
reichliche Erfahrungen bei Organisa­
tion und Durchführung von Kampf­
handlungen. Die Truppen sind mit 
modernster Technik und Waffen aus­
gerüstet. Warennikow verwies beson­
ders auf die gute Ausbildung der 
Flieger, der Angehörigen der Rake- 
fentruppen sowie der Artilleristen. 
Auch Infanterie- und Panzereinhei­
fen wiesen in letzter Zeit gute 
kämpferische Eigenschaften auf.

Getroffen sind Maßnahmen zur 
besseren Verteidigung Kabuls und 
anderer großer Zentren und wichti­
ger Objekte des Landes.

In den letzten drei Monaten ver­
lor die Opposition an ihr Ansehen 
sowohl in Afghanistan als auch im 
Ausland. Daher ist ihr Bestreben 
verständlich, militärische Erfolge 
zu erzielen, koste es was es wolle, 
um ihre politischen Aktien zu stei­
gern. Die Anführer der Allianz der 
Sieben rechnen damit, die soge­
nannte „Obergangsregierung" in 
Jalalabad einzuquartieren. Aber für 
alle liegt es klar auf der Hand, daß 
dieser Schrift unweigerlich schei­
tern wird — die legitime Regie­
rung Afghanistans verfügt über sol­
che Mittel, die jegliches Objekt in 
wenigen Stunden vernichten können, 
betonte der sowjetische Militär.

Zu den Perspektiven der heutigen 
Entwicklung in Afghanistan sagte 
V. Warennikow, daß sich die Er­
eignisse in einer der zwei wichti­
gen Richtungen entwickeln können.

Das erste und das wichtigste: 
Wenn bei allen Seiten die Ver­
nunft die Oberhand gewinnt, führt 
das zur Einstellung des Bruderkrie­
ges. Das kann durch die Fortset­
zung der Politik der nationalen Aus­
söhnung und durch die Bildung ei­
ner Regierung auf breitester Grund­
lage erreicht werden. Die zweite 
Richtung: Wenn es nicht gelingt, zur 
Eintracht zu kommen, bleibt alles in 
der bereits vorhandenen Sackgasse 
— die Kampfhandlungen werden an­
halten, weitere Menschenleben wer­
den dahingerafft, es wird weiterhin 
zerstört. Bei der Erörterung der 
zweiten Variante muß man berück­
sichtigen, daß die afghanischen 
Streitkräfte über reale Kräfte ver­
fügen, die jeglichen militärischen 
Abenteuern Einhalt gebieten kön­
nen. Man kann sagen, daß Kabul 
auch in diesem Fall letztendlich 
Frieden herbeiführt, zwar mit großen 
Opfern, sagte Armeegeneral Wa­
rennikow.

Valeri WAWILOW, 
TASS-Kommentator

Kräften darin. Hervorgehoben 
wurde das Interesse Irans an der 
friedlichen Regelung des Kon­
fliktes und der Erhaltung Afgha 
nistans als eines unabhängigen 
und nichtpaktgebundenen Staates.

Beide Selten bekräftigten ih­
re Überzeugung von der Not­
wendigkeit, die Anstrengungen, 
vor allem die der Nachbarstaaten 
Afghanistans, zu aktivieren, um 
die Beendigung des Krieges in 
Afghanistan herbeizuführen. Kon­
statiert wurde die weitere An­
näherung der Positionen der So­
wjetunion und Irans in bezug auf 
die Notwendigkeit unverzüglicher 
und zielgerichteter Handlungen 
zur Verhinderung der weiteren 
Verschärfung der Situation, die 
mit höchst negativen und unvor­
aussehbaren Folgen droht.

Eine Übereinkunft wurde über 
die Fortsetzung des Meinungs­
austausches zu Afghanistan er­
zielt.

Am 21. Mal traf J. Woronzow 
in Teheran mit Vertretern der 
oppositionellen afghanischen 
..Allianz der Acht" zusammen, 
die in Iran ihren Sitz hat.
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Die Kinder sind 
die Fortsetzung 

ihrer Eltern
Adolf Ortmann wurde im 

Dorf Mariental der ehemaligen 
ASSRdWD geboren. Jetzt Ist er 
schon In sein 81. Lebensjahr 
getreten. Wie viele andere Kin­
der aus Bauernfamlllen hatte 
Adolf nur vier Jahre die Schule 
besucht, dann mußte er seinen 
Eltern aktiv Im Haushalt mlt- 
helfen. Anfang der dreißiger 
Jahre organisierte man Im Dorf 
Mariental einen Kolchos. Man 
brachte Traktoren und verschie­
dene Feldmaschlnen ins Dorf, 
daher benötigte man auch Me­
chanisatoren. Inzwischen hatte 
Adolf schon geheiratet, und als 
Famlllenhaupt wollte er sich einen 
guten Arbeitsplatz suchen. Et­
was Besseres als Traktorist 
konnte es Im Dorf kaum geben. 
Die Mechanisatoren standen da­
mals hoch In Ehren und verdien­
ten auch eine gute Stange Geld.

Zu Beginn des Krieges hatte 
man ihn mit seiner Frau und 
den drei Kindern nach Sibirien 
ausgesiedelt. Dort ging er noch 
ein Jahr seinem Beruf nach, dann 
berief man Ihn in die Arbeitsar­
mee ein. Erst nach fünf Jahren 
kehrte er zu seiner Familie zu­
rück.

1958 siedelte die Familie Ort­
mann Ins Gebiet Dshambul über, 
wo sie sich Im Dorf Klschmlschl 
nlederlleß. Bis zu ihrem Ruhe­
stand waren Adolf und seine 
Frau Sofie Kolchosbauern.

In den 50 Jahren Ihres ge­
meinsamen Familienlebens (1982 
ist Sofie Ortmann verstorben) 
haben sie vier Töchter und drei 
Söhne großgezogen. Jetzt sind 
sie schon alle verheiratet und 
leben fast alle vom Vater abge­
sondert. Adolf Ortmann wohnt 
Jetzt bei seinem Jüngsten Sohn! 
der ebenfalls in Klschmischl 
lebt. Alle drei Söhne haben 
sich Bauemberufe gewählt. Be­
sonders Ist der Vater auf seinen 
ältesten Sohn Adolf stolz, der 
einige Jahre 1m Kolchos als In­
genieur tätig war. 1987 kam 
im Rayon die Pachtvertragbewe­
gung In Schwung. Adolf be­
schloß, eine Famlllenpachtgrup- 
pe zu organisieren. Er überrede­
te dazu seinen Sohn und den 
Bruder Viktor, die sich ihm dann 
anschlossen. Jetzt erzielt das 
Famlllenkollektlv schon ziem­
lich hohe Resultate beim Getrei­
debau. Ihrem Beispiel folgen 
Jetzt auch schon andere Briga­
den. Dank ihnen faßt der Pacht­
vertrag Im Kolchos „Trudo- 
wik" nun festen Fuß.

Heinrich ENNS 
Gebiet Dshambul

Briefpartner 
gesucht

Mit Interesse habe Ich in mei­
ner Dresdener Tageszeitung „Uni­
on" das Interview Ihres Chefre­
dakteurs Konstantin Ehrlich ge­
lesen.

Es ist immer wieder erstaun­
lich, aus welchen entfernten Ge­
genden man von Menschen hört, 
denen man sich in Tradition und 
Geschichte verbunden weiß.

Da Ich gern mehr von den in 
der UdSSR lebenden Deutschen 
und auch vom Leben in der 
UdSSR allgemein erfahren möch­
te, würde ich mich für einen 
Briefwechsel mit Lesern Ihrer 
Zeitung Interessieren. Ich würde 
mich freuen, wenn Sie mich un­
terstützen würden, was mit Hilfe 
Ihrer Zeitung sicher kein Pro­
blem ist.

Zur Orientierung kann ich 
noch mlttellen, daß ich 30 Jah­
re alt, gelernter Schuhmacher, 
Vermesser und Bauingenieur bin.

Meine Anschrift:
Wolfram Wittig
Baluscheckstraße 6 
8028 Dresden 
DDR

A
Mich interessiert alles, was in 

der Sowjetunion heute vor sich 
geht. Ich möchte mehr über das 
tägliche Leben der einfachen 
Leute, über ihre Stimmung, über 
ihre Hoffnungen und Träume er­
fahren.

Meine Anschrift:
Dieter Cuba 
Am Stadion 15 
1955 Rheinsberg 
DDR

Programmvorschau 
des Deutschen Radios Alma-Ata

Heute, am Dienstag, gleich 
nach der Programmvorschau, 
kommt Erna Minz, unsere Re­
porterin In Nordkasachstan, zu 
Wort. Sie rückt das Problem der 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Möbeln In den Vordergrund.

Unser Karagandaer Eigenkor­
respondent Johann Frei stellt 
Ihnen In seiner Funkskizze „Mit 
Leib und Seele dabei" Woldemar 
Reichert, Vorsitzender des Ge­
werkschaftskomitees in der Bau­
verwaltung „Otdelstrol", vor.

Danach bieten wir unseren 
Zeltungskollegen die Möglich­
keit, Ihren Lesern einen Über­
blick über die Publikationen der 
„Freundschaft" für die lautende

KORR.: Ihr ersprießliches Wir­
ken als Pädagoge brauchen wir 
den Lesern nicht zu schildern, 
Eduard Eduardowitsch, es Ist vor 
allem von Ihren Schülern her 
wohlbekannt, die heute in vielen 
Tellen unseres Landes tätig sind. 
Sagen Sie uns bitte etwas zu Ih­
rem kompositorischen Schaffen 
für Kinder.

SCHMIDT: Für Kinder zu kom­
ponieren begann Ich in den sech­
ziger Jahren, als Ich Direktor ei­
ner Internatsschule, einer Spe­
zialschule für Musik war. Aus 
Schülern der vierten und der 
fünften Klasse bildeten wir einen 
Knabenchor, der In der Stadt 
rasch zu Popularität kam. Er 
hatte ein ziemlich großes Reper­
toire. uns fehlte Jedoch ein Lied 
von einem Jungen Helden. Die 
Chormltglleder und die Lehrer 
wußten von meinen komposito­
rischen Versuchen und baten 
mich. Ihnen ein solches Lied zu 
schreiben. Um den Text bemühte 
sich das ganze Kollektiv. So ent­
stand das Lied „Ein Junge von 
zwölf Jahren" nach Worten des 
Moskauer Dichters PJatkowskl. 
Das Kinderkollektiv von Kara­
ganda fand rasch Gefallen daran, 
und es wurde In der Stadt und 
Im Fernsehen gesungen. Seither 
sind die Kinder ein feststehendes 
Thema In meinem Schaffen.

In Jenen Jahren entstanden zur 
Vervollständigung der Anleitung 
für den Bajanunterrlcht meine
zwei Etüdensammlungen.

In den achtziger Jahren, dann 
schon an der Musikschule Kara­
ganda, wandte Ich mich zum er­
stenmal den Versen des Sowjet­

Zelinnik“ tanzt einen deutschen Volkstanz99

So lange in Zellnograd der 
Palast der Neulanderschlleßer 
besteht, gibt es hier auch das 
Tanzensemble. Es hat sich In­
zwischen den Titel ,.Volkskollek­
tiv" errungen und ist bei den 
Jugendlichen wirklich beliebt. 
Die 80 Teilnehmer der Tanzgrup­
pe sind aus Mittel- und Berufs­
schulen sowie Studenten der vier 
hiesigen Hochschulen und meh­
rerer Fachschulen.

Woche zu verschaffen. Diesmal 
wird das Valentine Telchrleb tun.

Die aktuellsten und interes­
santesten Beiträge schließen wir 
in unsere Abendsprogramme ein. 
Der fällige Abendtreff am 24. 
Mal wird In dieser Hinsicht kei­
ne Ausnahme sein. „Mit großem 
Interesse haben wir die Arbeit 
der Unlonsgesellschaft der So­
wjetdeutschen verfolgt, die den 
schönen Namen .Wiedergeburt' 
erhalten hat." So beginnt Ihre 
Überlegungen an diesem Tag die 
Lehrerin Sophie Wagner; wir 
glauben, daß sie bei Ihnen An­
klang finden, werte Hörer, sowie 
auch die Unterhaltung unseres 
Reporters mit Tamara Leis, Ober­

Ein interessanter Gesprächspartner

Wie Kindern Liebe zur Musik beigebracht wird
deutschen Dichters Andreas Kra­
mer zu und komponierte zu sei­
nen Texten einen Zyklus von Kln- 
derlledern. In denen Ich mit deut­
scher Volksintonation und deut­
schen Volksrhythmen das Welt­

bild der Kinder wiedergeben woll­
te.

1981 bestellte das Deutsche 
Staatliche Dramentheater bei mir 
die Musik zu der Kinderoper 
„Der gestiefelte Kater" nach ei­
nem Libretto von H. Kahlau.

ANMERKUNG: Seit der Pre­
miere Im Oktober 1981 Ist „Der 
gestiefelte Kater" mit großem 
Erfolg reichlich 350mal über die 

Bühne gegangen und hatte 94 000 
Junge Zuschauer.

Dieses Jahr war für mich mit 
Theaterpremieren überhaupt ge­
segnet. Ich komponierte die Mu­
sik zu einer weiteren Kinderoper 
— „Das tapfere Schnelderleln".

Vor kurzem Ist ein Kinderlie­
derbuch von sowjetdeutschen 
Dichtern und Komponisten er­
schienen. Es enthält auch meine 
Vokalminiaturen zu Worten der 
bemerkenswerten sowjetdeutschen 
Dichterin Nora Pfeffer.

KORR.: Als Pädagoge und 
Komponist sind Ihnen die aku­
ten Probleme der musikästheti­
schen Bildung wohlbekannt. 
Welche von diesen Problemen

Bisher gab es im Repertoire 
dieses Ensembles vorwiegend 
nur russische, ukrainische, kasa­
chische Tänze, die Ihnen das 
tanzlustige Ehepaar Valerl und 
Margarita beibrachte. Aber In 
letzter Zelt hat sich das Pro­
gramm mit polnischen und deut­
schen Volkstänzen aufgefüllt.

Es Ist nun schon Brauch ge­
worden, daß „Zelinnik" am Wo­
chenende Im Kulturpark der

Stadt sein neues Programm zur 
Schau stellt. Auch am vorigen 
Wochenende war es der Fall. 
Diesmal tanzte die Jüngste 
Gruppe zum ersten Mal einen 
..Deutschen Volkstanz", wie er 
Im Programm bezeichnet Ist.

Auf den Bildern oben — der 
,,Matrosentanz’'; unten — Deut­
sche Volkstänze.

Fotos: Jürgen österle

methodikerin des Ministeriums 
für Volksbildung der Kasachi­
schen SSR.

Die Donnerstagsausgabe ver­
spricht diesmal Interessant zu 
werden, vor allem durch Aufnah­
men des Spiels von Peter Her- 
ter, bekannter Bajanspleler und 
Dozent am Institut für Volks­
kunst In Moskau.

„Vergißmeinnicht" — diesen 
netten Namen trägt die Laien­
kunstgruppe aus der Siedlung 
Lugansk bei Pawlodar. Leider 
verfügen wir nur über die Jüng­
ste Aufnahme dieser Gruppe, 
aber wir hoffen, daß für Sie das 
Gespräch mit der Teilnehmerin 
dieses unlängst gegründeten En­

sembles Lilly Miller von Inter­
esse sein wird. Dieses Wochen­
ende steht In unserem Lande 
ganz Im Zeichen des überaus 
wichtigen Ereignisses — des 
Kongresses der Volksdeputierten 
—, und die Sendung am Freitag 
beginnt mit einer Informatlons- 
mlttellung darüber. Harry Stolk, 
Arnhold Berger und Wladimir 
Wldlcker werden sich daran als 
Volksdeputierten beteiligen. Un- 

Am Sonnabend heißen wir Sie 
alle, werte Hörer, um 16 Uhr 
Alma-Ataer Zelt zu unserem 
Wunschkonzert herzlich willkom­
men und wünschen Ihnen guten 
Empfang.

Ihre Wünsche schicken Sie 
bitte an die Adresse: 
Alma-Ata 480013, ul. Mira 
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Redakteurin Saure LIKJOROWA

Seit mehr als 30 Jahren widmet sich der Pädagoge, Komponist 
und Mann des öffentlichen Lebens Eduard SCHMIDT mit seiner 
Schaffensenergie den Kindern und Jugendlichen. Wir baten ihn 
heute, sich zu einigen aktuellen Fragen der musikästhetischen 
Erziehung der heranwachsenden Generation zu äußern.

halten Sie für besonders ernst, 
und wo sehen Sie die Lösungs­
wege?

SCHMIDT: Ganz allgemein
möchte ich sagen, das Ist das 
Problem der Erziehung am Schö­
nen. Meines Erachtens liegt der 
Grund dafür, daß den Kindern 
das Interesse und die Liebe für 
die Kunst fehlt, In unserem Sy­
stem der ästhetischen Erziehung, 
In der Ausbildung von Kadern 
für die Arbeit mit den Kindern. 
Warum dringen die Kinder in 
den Theaterstücken von Natalia 
Saz und In den Unterrichtsstun­
den von Amonaschwlll mit Freu­
de und Begeisterung In die Ge­
heimnisse des Schönen und die 
Geheimnisse der Wissenschaft 
vor? Well sie kreative Pädagogen 
vor sich haben, Pädagogen aus 
Berufung, nicht notgedrungene, 
Pädagogen, die fähig sind, die 
Kinder zum Mitmachen, zum Mlt- 
erleben zu bewegen, sie mit Ihrer 
Liebe und Ihrer Begeisterung an­
zustecken. Viele Absolventen von 
Lehranstalten und Konservatorien

gehen heute nicht aus Berufung 
an Musikschulen und allgemein- 
bildende Schulen, sondern well 
sie das Lehrerdiplom erworben 
haben. Daher die Fadheit und 
Handwerkelei.

Ich glaube, ein Weg zu höhe­
rer Effektivität in der musik- 
ästhetischen Erziehung ist eine 
Reform der Ausbildung von Fach­
kräften für die pädagogische Ar­
beit. Die Ausbildung muß diffe­
renziert und zielgerichtet spezia­
lisiert werden. Man muß die Stu­
denten sorgfältig auswählen, die 
schöpferische Lehrer werden 
können. Lehrtalent besitzen, und 
sich gesondert mit denen be­
schäftigen, die nach der Lehr­
anstalt oder dem Konservatorium 
In die Forschungsarbeit, die Jour­
nalistik usw. gehen, darf sie aber 
nicht alle durchweg zu Pädago­
gen machen. In der BRD sind mit 
dieser differenzierten Ausbildung 
Erfahrungen gesammelt worden. 
Ich halte es für nötig, In die Aus­
bildung an den Lehranstalten 
mehr Stoff über Kinder- und

Ein Zauberer aus Shmerinka
Nur unter dem stärksten Mi­

kroskop ist das Modell einer 
Dampflokomotive zu erkennen, 
die der Meister von Mlkromlnl- 
atüre aus der ukrainischen Stadt 
Shmerinka M. Masljuk geschaf­
fen hat. Bel dem Modell handelt 
es sich um eine Schöpfung, die 
nur etwa ein Zwanzigmllllonstel 
so groß wie ein Mohnkorn Ist.

Was
Natürlich Ist Schlaf Ruhe. Wer 

von uns, todmüde,' träumt nicht 
davon, schneller das Bett zu er­
reichen? Gut ausgeschlafen, ver­
spüren wir einen Kräftezustrom 
und Munterkeit, wenn wir 
schlecht geschlafen haben, füh­
len wir uns wie gerädert. Aber 
Schlaf Ist nicht nur Ruhe und Er­
holung. Von was ruht ein Säug­
ling aus, der den größten Teil 
des Tages schläft? Und die Zie­
selmaus, die neun Monate im Jahr 
schläft? Und die unbeweglichen 
Pflanzen?

Hippokrates definierte den 
Schlaf als Erschlaffung der äu­
ßeren Organe und Verstärkung 
der inneren. Mit anderen Worten 
—der Schlaf ist ein anderes Le­
ben des Organismus. Heute ha­
ben wir mit Hilfe moderner Ge­
räte die Möglichkeit erhalten, die 
Prozesse zu studieren, die im Ge. 
hlrn bei verschiedenen Zustän­
den des letzteren verlaufen. Da­
bei nicht nur beim Wachsein, 
sondern auch während des 
Schlafs. Der Schlaf erwies sich 
als ein Born überaus wichtiger 
Erkenntnisse. Es stellte sich her­
aus: Der Schlaf ist eine unabding­
bare Voraussetzung für vollwer­
tiges Wachsein, ein einzigartiger 
Mechanismus zur Bearbeitung 
von Informationen sowie zur psy­
chischen Adaption und zum 
Schutz des Organismus. Schließ­
lich kann man den Schlaf auch 
zur Diagnostizierung vieler 
Krankheiten ausnutzen.

Vier Tiefestufen
In der UdSSR . gibt es nicht 

viele spezialisierte Zentren zur 
Erforschung des Schlafes. Die 
größten davon sind das Labora­
torium für Schlaf in Tbilissi un­
ter Leitung des Professors 
T. Onlanl und das von mir gelei­
tete Zentrum für Schlaf und 
Wachsein in der Klinik für Ner­
venkrankheiten im Ersten Mos­
kauer Medizinischen Institut. Im 
Laboratorium von T. Onlanl wird 
die Physiologie und die Patolo- 
gle des Schlafes erforscht Eine 
der Hauptrichtungen Ist die Er­
forschung der Bedeutung einzel­
ner Hirnstrukturen beim Organi­
sieren des Schlafes.

Gegenwärtig ist es bekannt: 
Der Schlaf ist nicht gleichartig. 
Er besteht aus mehreren Stadien 
des „langsamen" Schlafs (dem 
Schlummer dem nichttiefen und 
tiefen „langsamen" Schlaf) und 
dem ,.schnellen" Schlaf. Jeder 
dieser vier Tiefestufen entspricht 
ein besonderes „Muster" bloelekt- 
rischer Aktivität des Gehirns. Da­
her auch Ihre Benennungen. Belm 
„langsamen" Schlaf erschlaffen 
die Muskeln, der Atem geht lang­
samer, die Intensität der Herztä­
tigkeit sinkt. Drei Viertel des 
Schlafs leben wir In diesem Re­
gime. Aber was vollzieht sich In 
der nächsten Stufe? Ein Parado­
xon! Der Organismus wind plötz­
lich aktiver: der Blutdruck steigt, 
der Puls wird häufiger, ins Blut 
werden biologisch aktive Stoffe 
geschleudert. Gerade In dieser 
Phase des „schnellen" Schlafs 
vollzieht sich eine der rätselhaf­
testen Erscheinungen — das 
Träumen. Es ist bewiesen, daß Je­
der von uns Träume sieht, doch 
nicht allen bleiben sie Im Ge­
dächtnis. Aber wo und wie ent­
stehen sie?

Diese Mechanismen sind noch 
nicht zu Ende ermittelt. Im La­
boratorium des Professors Onla- 

Jugendpsychologie aufzunehmen 
und Lehren als Fach zu unterrich­
ten.

KORR.: Wir haben doch aber 
auch großartige Musiklehrer, 
wahre Enthusiasten.

SCHMIDT: Natürlich, und da 
erhebt sich ein anderes Problem. 
Für die ästhetische Erziehung 
steht an den Schulen verschwin­
dend wenig Unterrichtszeit zur 
Verfügung. In der Unter- 
stufe, wo der Grund­
stock für die Interessen und die 
individuellen Eigenschaften ge­
legt wird, haben die Kinder in 
der Woche Je eine Stunde Musik 
und Zeichnen. Wann soll der Päd­
agoge Begabung Im Kind ent­
wickeln und Ihm praktische Fer­
tigkeiten beibringen? In den USA 
besteht eine schöne Tradition: An 
der allgemeinbildenden Schule 
werden den Kindern nicht nur 
theoretische Kenntnisse über 
Komponisten und Musikwerke 
vermittelt, sondern sie lernen 
auch ein Instrument spielen. An 
den Schulen bestehen Jazz-, 
Streich- und Blasorchester, nicht 
nur Chöre, sondern auch Vokal­
ensembles, in denen die Kinder 
verschiedene Gesangsstile erler­
nen (akademischen und Jazzge­
sang).Das heißt, die Kinder wer­
den in den Schaffensakt, in die

Der Meister hat bisher mehr 
als 500 Mlkromlnlatüren ge­
schaffen. Die wichtigsten dieser 
Arbeiten sind die sogenannten 
„Unsichtbaren", Jede wovon 
kleiner als ein Zehntel eines 
Stäubchens, das in der Luft 
schwebt, ist. So ist das von ihm 
„gebaute" Modell eines Kraft­
fahrzeuges so klein, daß auf dem 

ist Schlaf?
ni wird die „Reaktion auf 
Schlaf" einzelner Telle des Ge­
hirns experimental erforscht. Auf 
Grund der gewonnenen Angaben 
werden die anatomisch-strukturel­
len Karten der Gehirngebilde auf- 
gestellt, die im Jeweiligen Schlaf- 
stadlum funktionieren. Dabei gibt 
es unerwartete Entdeckungen.

Noch bis vor kurzer Zelt hielt 
man die Phase des , .schnellen“ 
Schlafes für die wichtigste funk­
tionelle Phase des Schlafs über­
haupt. Natürlich ist ihre Bedeu­
tung für viele funktionale Pflich­
ten des Gehirns groß, aber... 
Professor Onlanl führte Experi­
mente durch, bei denen man Tie­
re dieses Stadiums beraubte. Es 
stellte sich heraus: Wenn dabei 
kein Streß entsteht, dann hat das 
Abhandenseln des „schnellen“ 
Schlafes (natürlich, zeitweilige, 
unter gewissen besonderen Ver­
hältnissen) keine negativen Ein­
wirkungen auf das Befinden der 
Tiere.

Die Ergebnisse dieser Experi­
mente sind für die praktische 
Medizin von großer Bedeutung. 
Denn gerade in der Phase des 
,.schnellen" Schlafes entstehen 
bei kranken Menschen, wie Jetzt 
festgestellt wurde, oft vegetative 
Krisen. Wenn man deren Dauer 
mit Hilfe von Arzneien korrigiert, 
kann man der Krankheit vorbeu­
gen.

Prof. Dr. I„ Karmanowa aus 
Leningrad, einer der namhaf­
testen Forscher auf dem Gebiet 
der Evolutionen des Schlafs, hat 
In ihren Werken die Entwick­
lung des Schlafes. angefangen 
von den Reptilien bis hin zu den 
Säugetieren und dem Menschen, 
verfolgt. Das von ihr entwickelte 
Evolutionsmodell zeigt, aus wel­
chen Anfangsstadien der Ruhe 
sich der Schlaf formte, welche 
Stufen eine entscheidende Bedeu­
tung für die Entwicklung der Jet­
zigen Schlafstadien hatten, und 
welche bei der Evolution nicht 
genutzt wunden. Zu diesem The­
ma hat I. Karmanowa eine in­
teressante Monographie verfaßt, 
die In Russisch und Englisch ver­
öffentlicht wurde.

Eine Sensation unter den Wis­
senschaftlern war die Entriek- 
kung, die der Doktor M. Mucha­
metow’ aus der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR bei 
der Erforschung des Schlafes der 
Delphine gemacht hatte. Es zeigte 
sich, daß am Schlaf der Delphi­
ne abwechselnd bald die Unke, 
bald die rechte Gehirnhemisphäre 
tellnlmmt. Bis vor dieser Ent­
deckung wußte man überhaupt 
nicht, ob die Delphine eigentlich 
schlafen, denn sie kommen Ja 
ständig, alle anderthalb Minuten 
an die Oberfläche, um Luft zu 
schöpfen. Diese Entdeckung Ist 
vor aUem für das Verstehen der 
Bedeutung der Großgehirnhemi­
sphären sowie der Wechselbezie­
hungen zwischen der rechten und 
der Unken Hemisphäre wichtig. 
Aus der Entdeckung folgt, daß In 
ihnen auch die „chemischen" Me­
chanismen des Schlafes gesondert 
sein können.

Die Medizin des Schlafes
•Statistische Angaben zeigen, 

daß etwa 40 Prozent aller Men­
schen In der Welt (und das Mil­
liarden) mit Ihrem Schlaf nicht 
zufrieden sind: Bel manchen Ist 
er nicht tief, andere schlafen zu 
wenig. Viele leiden tags an 
Schläfrigkeit. In unserem Jahr­

Entstehung von Musik einbezo­
gen und kommen in der Praxis 
hinter Ihre Geheimnisse. Diese 
Einbeziehung In unmittelbares, 
lebendiges Musizieren ist ein 
weiterer Weg zur Intensivierung 
der muslkästnetlschen Erziehung.

KORR.: Uns alle beunruhigt 
heute, daß sich die Jugendlichen 
für Rockmusik begeistern und die 
ernste, akademische Musik hint­
angesetzt Ist. Sie wissen natür­
lich, daß laut Statistik die Kon­
zertsäle nur zu 30 Prozent be­
setzt sind.

SCHMIDT: Es Ist ganz natür­
lich, daß sich die Kinder anhören, 
was sie verstehen. Um aber den 
schwierigen Inhalt eines klassi­
schen Werkes zu erfassen, brau­
chen sie Kultur, Denkvermögen, 
einen geschulten Geschmack und 
Im bestimmten Grade auch musl- ’ 
kallsche Bildung. Und da sind 
wir wieder bei der Schule und 
der ästhetischen Erziehung dort. 
Für sehr wirksam halte Ich die 
Lektion, das Gespräch, in dem 
Werke des leichten und des ern­
sten Genres einander gegenüber­
gestellt werden, das Wesen des 
einen und des anderen erschlos­
sen wird. Unbedingt müssen die 
Kinder an dieser Aussprache re­
ge teilnehmen. Man muß sie aus­
sprechen lassen, was sie bei dem 
einen und dem anderen Werk 
empfinden.

Das Gespräch führte Swet­
lana POPOWA, ehrenamtli­
che Korrespondentin der 
„Freundschaft"

Stachel einer Mücke 1 200 sol­
cher Fahrzeuge und dazu noch 
in vier Reihen, Platz finden 
würden. Der kleinste funktionie­
rende Elektromotor der Welt, 
der von M. Masljuk gebaut wor­
den ist, ist in das Gulness-Buch 
der Rekorde aufgenommen wor­
den.

(TASS)

hundert mit dem immer schnellt ' 
ren Verlauf des Lebens und der 
Informationsüberlastung ist das 
natürlich ein Problem. In dem 
von mir geleiteten Zentrum für 
Schlaf und Wachsein erforschen 
wir den Schlaf sowohl gesunder 
Menschen als auch den von Men­
schen mit verschiedenen Erkran­
kungen.

Der Schlaf Ist vor allem mit 
den Besonderheiten der Psyche 
verbunden, er widerspiegelt so- J 
zusagen den Charakter des Men­
schen. Indem wir verschiedene 
Streßsituationen modellieren, mit 
denen wir Im täglichen Leben zu 
tun haben, erforschen wir die Ein­
wirkung des Stresses auf den 
Schlaf und umgekehrt. Unsere 
Forschungen zeigten: Die größte 
adaptive Rolle spielt die Phase 
des „langsamen" Schlafes, Insbe­
sondere seine tiefen Stadien — 
der sogenannte Delta-Schlaf. Da­
bei hängt der Reaktionstyp v< 
Charakter des Stresses ab. Zl J 
Beispiel vergrößern körperliche 
Überbelastungen die Dauer des 
Delta-Schlafes und die Intensität 
seines Auftretens. Wahrschein­
lich spielt der Delta-Schlaf für die 
Wiederherstellung der Energie­
kräfte des Menschen eine beson­
dere Rolle. Die Reaktion auf 
emotionelle Überlastung Ist um­
gekehrt. Also kann der Delta- 
Schlaf eine Art Indikator der 
Streßwiderstandsfähigkeit des Or­
ganismus sein. Vorläufig gibt es 
In der Wissenschaft noch keine 
effektiven Wege zur Bestimmung 
dieses Zustandes.

In Zukunft wollen wir einen 
neuen Zweig der Medizin, die Me­
dizin des Schlafes, schaffen. Aus 
Irgendwelchen Gründen war der 
Schlaf lange Zelt außerhalb des 
Aufmerksamkeitsbereiches der 
Wissenschaftler geblieben. Die 
Begriffe Über die Ursachen der 
Krankheiten und deren Wesen 
formten sich aufgrund von Beob­
achtungen und Forschungen, die 
nur beim Wachsein gemacht wur­
den. Aber es kommt häufig vor, 
daß der Mensch sich gesund 
schlafen legt und krank aufwacht, 
oder umgekehrt. Mit der Entdek- 
kung der Unglelchartlgkelt des 
Schlafes stellte es sich heraus, 
daß alle Krankheiten In verschie­
denen Schlafstadien verschieden 
zum Ausdruck kommen. Manch­
mal lassen sich Ihre Symptome 
nur im Schlaf feststellen. Zum 
Beispiel solch eine verbreitete 
Krankheit wie die Epilepsie. 
Forschungen haben gezeigt: Es 
gibt „Epilepsie des Schlafes" und 
die „Epilepsie des Wachseins“. 
Nachts tritt die Krankheit In der 
Phase des „langsamen“ Schlafes 
auf. tags — während des er­
schlafften Wachsein (das Wach­
sein hat auch seine Aktivitätsstu­
fen). Oder eine andere schwere 
Krankheit — der Parklnsonlsmus, 
an dem viele betagte Menschen 
leiden. Sie sind am Tag gleich­
sam In einen Panzer geschlossen, 
so eingeschränkt sind Ihre Bewe­
gungen; normal fühlen sie sich 
nur In der Nacht. In dieser Zelt 
verschwinden alle Merkmale der 
Krankheit.

Alexander WEIN, 
Doktor der medizinischen 
Wissenschaften, Professor

(APN)
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